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Amtüches Srgan der Gemeinden
Snnroa, MrdciiWl. aomBaa, 601km.  6o« Mg.Mdud.o.

W'°?bad̂ n1 Mr.,von auswärts 1,50 Ml. Bei Wiederholungen Nachlaß nach aufliegendem
. dl ^ vorschriften übernehmen wir keine Bürgschaft. Bei zwangsweiser Bewegung
: derAnzeigegebühren durch Klage, beiKonkursverfahrenwird berbewilligteNachlaß hinfällig.

Zeder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Nachrichten (Ausgabe A)
mit 10°0 auf den Todes- und Ganz-Znvaliditätsfall infolge UnsaÜ bei der Nürnberger Lebensv, _ __ _ _ _ __

fegtcnUl 100?,Marck, insge fantt  also AXrOMark zur Auszahlung gegangen. Jeder Unfall ist binnen eurer Woche der̂ Nrirnber.
nach dem Unfall in ärztliche Behandlung zu begeben. Todesfälle müssen sofort, spätestens aber innorhalb 48 Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gebracht werden. Ueber

uüt Ü00 Mmck gegen Tod durch Unfall, jeder Abonnent der Mesbadener Neuesten Nachrichten, der au , . _ _
Scherungs-Bank versichert. Bei den Abonnenten der ^Kochbrunnengeister^ gilt, soweit dieselben verheiratet

Rr. 92 Mittwoch, 2[.  April(yso. 30. Jahrgang.

Die Ausbreitung des Luftkrieges.
Erfolgreiche ttämpfe im westen . — Russtsche Mißerfolge in Galizien und der Buko¬
wina . — Kn den Dardanellen zwei weitere feindliche Torpedoboote gesunken.

Die Renbefieäelung in Masuren.
Bon Balduin Möllhause«.

.in Masuren, 15. Avril.
Ammer zahlreicher kehren sie zurück: meist ans dem

Hannoverschen, dann aus Mecklenburg, zum kleinen Teil
mrs der Retchshauptstadt — alle die ostpreußischenFlücht-
!liNge, die im vergangenen Herbste Hals über Kopf die hei-
matliche Scholle verlaffen mutzten, um wenigstens das nackte
Leben zu retten . Nun , da die Gefahr — hoffentlich für
immer — behoben, hat die Regierung die Heimkehr ange»
ordnet, denn das Feld harret der Bestellung. So bringen
die Züge täglich einige Dorfbewohner, die von den kleinen
weltverlassenen Bahnhöfen ihrem Anwesen zustreben.

ES sollte an jedem Bahnhof in Masuren ein Schild mit
der Danttschen Warnung angebracht werden, denn wer
nicht jede Hoffnung hinter sich lätzt. wer erwartet , auch nur
a!” geringsten Gegenstand seiner Habe unversehrt ober
überhaupt wieder zu finden, der wird verzweifeln, oder es
ergohü ihm wie jenem alten Manne, der heim Wiedersehen
der Stätte , die er wohlversorgt verlaffen, vom Herzschlag«
getroffen zusanmrenbrach. In dem Dörfchen, wo dtefe
Seilen beim Scheine eines LtchtstümpfchenS zu Papier ge-
bracht werden, haben die Raffen nicht minder brutal ge-
haust. « IS tat Februar hier ihr letztes Stündletn schlug,
ba begannen sie methodisch zu zerstören, was nur zu »er-
stören war : Erst mutzte die Einrichtung der Häuser daran
glauben, die Möbel wurden verbrannt , die Wäsche »er«
rtffen «nd beschmutzt, die Fensterscheiben, soweit sie ntcht
tn de« Schützengräben Verwendung gefunden hatten, wur»
den zertreten : keine Tür wurde in den Angeln gelaffen:
jedes landwirtschaftliche Gerät zerbrochen. Die Kartoffeln
tm Keller wurden , gleich den anderen Vorräten , mit Was-
fer oder Fauche begossen und damit der Verwesung prets-
geĝ nt . Die Brunnen tranken Gift, und was noch an
Vieh lebte, wurde zerstückelt, die Teile überall verstreut,um die Luft zu verpesten.

Bald kamen die deutschen Soldaten in die toten Dör¬
fer und milderten die gröbsten Mitzstänbe. Wenn die Ein-
wohner jetzt in zwar zerstörte, aber doch gesunde  Ort¬
schaften kommen, so haben sie das den hier stationierten
Armierungstruppen zu danken, die nach ihrer militärischen
Arbeit am Tage noch am dunkelnden Abend darangingen,
im. wahrsten Stnne des Wortes „auSzumisten". Die Keller
wurden erbrochen und der ekelerregende Mischmasch her¬
vorgeholt. Auf jeder Mistgabel fast lag unter stinkendem
Brei eine halbverfaulte Rattenleiche: die Tiere waren
buchstäblich tm Fratze erstickt oder ersoffen. Trotzdem ge¬
lang es in verhältnismäßig kurzer Zeit , das Gröbste zu
vergraben oder zu verbrennen , und so jeder SeuchengefahrEinhalt zu gebieten.
^ nun ^bren die Einwohner zurück und werben
weiter bauen^ nein nicht weiter bauen — es gilt „aus der
Derw -sung Schoß" neues Leben erstehen zu lassen. Die
notdürsttgsten Möbel werden roh zusammengezimmert,
Stroh von weither zugefahren und nach dem Menschen der
Kreatur zum Fortkommen verholfen. Auch hier legen die
Soldaten meist mit Hand an. Gottlob, waren einige Bor-
rate an Getreide und Kartoffeln so gut vergraben, daß sie
selbst von den alles dnrchschnüsfelnden Russen nicht gefun-
den wurden . So wird auch die Feldbestellung nicht mehr
lange auf sich warten laffe«. Und während in dem fast
märchenhaften Blau eines masurischen Frühlingshimmels
die Störche heimkehren, um ihre alten Nester zu beziehen,
die sie so oft nicht wieder finden, hämmert und zimmert e»
onrnten vor jedem Hause. Die Ackergeräte werben ta
ftccnbtäfiil  Die Kinder des Dorfes , die vorläufig noch
der Schule entbehren müssen, tummeln sich mit kleinen
Sacken auf den Feldern und sammeln eifrig all die blau-
grauen Kügelchen zum Murmelspiel , kaum ahnend, daß
sie mit TodeSVoten, mit Schrapnellkugeln sich die Zeit ver¬
treiben. Oder sie stehen in der Dorfstratze, wo htnter der
Schule so eigenartige Holzkreuze stehen, auf deren glatter
Flache seltsame Zeichen prangen , die besagen, dass ein tap¬
ferer Soldat dort liegt, um den, wer weiß wo im großen
Reiche Väterchens vielleicht noch heute eine Mutter bangt.

Abends begrüßen sich die zurttckgekehrten Flüchtlinge,
sie haben sich ja auch Monate nicht gesehen . Weithin Hal¬
len ihre meist hohen, etwa» schrillen Stimmen bumh die
violette Dämmerung . Sie sprechen nicht von ihren « r-
leoniffen in der Fremde , sondern von den Sorgen des Ta¬
ges und vor allem »on den Hostaungen der künftigen Zeit
Und alle sind zuversichtlich,  sie sind ja auch so merk-'
Würdig genügsam: und a»e werden wieder aufvaMen. trotz
der Schrecken und »es Elends »er « egenwart. Pflicht je¬
des Deutschen ater ist e«, ta » Streben dieser still-leidenden
Menschen zu unterstützen, sei e» durch Gaben, sei eS durch
Geld. Es fehlt an allem, eS mutz von vorn angefangen
werden. Der Wiederaufbau Sieles Teiles von Ostpreußen
gleicht einer Besiedelung von Neuland. Möge sie sich rasch
und glücklich vollzichen, Mr alle Zeiten!

Amtl. Ssterr.-ungar. Tagesbericht. I
wie «. 20. Aprtl. (Wolff-Tel.)

Amtlich  mird verlautbart:
Die allgemeine Sttnatio« ist vollkommen «»verändert.
Entlang der ganzen Front vereinzelte Artillertekämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs bqz GeneralftabeS:
von Ho « fer.  Feldmarfchallentnant.

Schwächung der russischen Stellung in westgalkzken.
Wen , 21. April . (T .-U., Tel .)

Die „Zeit " meldet, daß die Russen in den letzte» Wochen
in Westgalizi-en nur sehr seltene Angriffe unternahmen
und dann nur auf kleinen Räume» und mit geringen
Kräften. Ferner haben die Russen Taruow völlig anfge-
gebe«, auch alS Vorratsfestung, «nd »war a«S Furcht vor
unserer auf die Stadt vorzüglich eingeschossene« Artillerie.J y > ,

Gesterrelchifcher Vormarsch in Züdostgalizien.
Wien, 21. April. (P^Tel. Dir. « ln.)

Dt « „Reichspost" meldet auS dem KrtegSpreffegnartter
die Fortdauer des Vormarsches der österreichisch. ungar-
ischen Truppen tn Südostgaltzten und den Beginn einer
lebhaften Tätigkeit der deutschen Südarmee in den Kar¬
pathen.

*

Russtsche Schlappe zwischen Pruth und vnjestr.
Budapest, 31. Aprtl. P.-Tel. Ctr. Bln .)

„Az Est" meldet auS Tschernowttz: Unsere zwischen
Pruth und Dniester stehenden Truppen beunruhigen fort-
während den Feind . Unsere Truppen brachte» in Er-
fahrung , baß von Russtsch-Nowosilteca eine feindliche Ab¬
teilung gegen die in der Nähe befindliche Dolzokerhöhe zog.
AlS der Feind den Höhenwald vollständig besetzt hatte,
überschwemmte unsere schwere Artillerie die feindliche
Stellung mit ihrem Feuer . Die rnsstschen Truppen wur¬
den vollständig vernichtet. Auch der Stab der Nowosiliecaer
russischen Kommandos wurde in der hier sicher gehaltenen
Deckung einer Höhe von einem schweren Geschosse getroffen
und ausnahmslos getötet, darunter auch der Oberst.

J7000 Russen in Rumänien entwaffnet.
Nach einem Telegramm des Blattes „Poporul " aus

Fassy, welches die „Basler Nachr." wiedergeben, sind seit
Mitte März 17000 Russen  auf rumänisches Gebiet
üvergetreten und entwaffnet worden. Es handelt sich fast
ausschließlich um Kavallerie.

Der Luftkrieg.

Sir jetzt ist veetjchlaiid der Sieger.
Amsterdam, 31. April . (Pr -̂Tel . Ctr . Bln .)

Aus dem gestrigen Leitartikel der Londoner „Mor¬
nin gp oft" verdient ein Satz über die »«nehmende Er¬
kenntnis der Lage in England besondere Erwähnung . Das
Blatt schreibt: Entweder Deutschland gewinnt , und dann
wird der Friede in London geschloffen, oder England ge¬
winnt , und dann wird der Friede in Berlin geschlossen.
Verlieren wir , dürfen wir kein Erbarmen erwarten.
Deutschland kann nur Frieden schließen, wenn eS die Ver¬
bündeten besiegt, diese nur , wenn ste Deutschland besiegen.
Deutschland wird seine Arbeit gründlich ansehen. falls cs
gewinnen würde. Sollten die Verbündeten gewinnen , so
müßten sie es ebenso halten. Mr sagen: die Verbündeten
müssen gewinnen. E» liegt für diese Annehme aber ntcht
der geringste Grund vor. Bi » jetzt ist Deutschland
d e r S i e g e r. Es hat ganz Belgien, ein Stück Frankreich
und ein großes Stück von Polen , während wir bei Apern
eine Meile verloren haben und hei Neuve Khapelle eine
Meile vorgeörungen sinh.

Kopenhagen. 31. April. (T.-U.-Tel.)
. . Der Korrespondent de» Pariser„Expreß" berichtet, daß
bie Deutsche» tn Belgien eine große Tätigkeit tm Bau von
Luftschiffen entwickeln. In großen Mengen werden auch
Brandbomben für die Zeppeline hergestellt. Außerdem
sollen drei sehr große Luftschiffe mit den dazu gehörigen
Hallen gebaut fein. Es wird vermutet , baß Deutschland
jetzt eine große Anzahl von Luftschiffen besitzt. Wahrschcin-
ltch plane man einen großen Angriff auf Nordengland.

Rotterdam, 31. April. (T.-U., Tel.)
Hier vorliegende Prtaatmeldungen besagen, daß die

deutsche« Flieger seit einige« Tagen eine besonders starke
Tätigkeit ans alle« Kriegsschauplätzen entwickeln. Auch
über englische«  Gebiet find deutsche Flieger anfge-
tancht. Eine Tande erschien plötzlich in Deal n«d richtete
ihre« Flug dann weiter landeinwärts «ach Favesham. Das
Flngzeng wurde lebhaft bombardiert, jedoch nicht einmal
getroffen. Bo« Zeit z« Zeit schleuderte der Flieger eine
Bombe herunter, die jedoch nnr Materialschaden anrichtete.
Zwei «»eitere Aeroplaue tauchte« über Sitti «gbo»r«e anf
«nd schlenberte« gleichfalls Bombe» hernnter. Obwohl sie
nnr i« geringer Höhe flöge«, wurden ste von keinem der
a«S Ballonabwehrkauoncn abgefenerten Schrapnells ge¬
troffen. Sie entfernten sich in der Richtung anf Cavter-
bnry, vergeblich verfolgt vo« mehreren englische« Fliegern.
Ein weiterer deutscher Doppeldecker überflog Dheernetz,
entfernte sich jedoch dann wieder meerwürtS, ohne Bomben
geschlendertz« habe«.

London, 30. April. (Etg. Tel ., Ctr. Bln .)
Die Martnefachleute der großen Londoner Presse be¬

schäftigen sich sehr eingehend mit dem letzten Zeppelin¬
angriff auf die englischen Küstenpunkte. Fast einstimmig
kommen sie z« dem Ergebnis , daß LaS plötzliche Auftauchen
der deutschen Luftschiffe nach mehrmonatlicher Unter¬
brechung aller Luftoperationen nur als Vorläufer einer
größeren deutschen Luftoffensive gegen England aufgefaßt
werden könne. Die Fachleute verbreiten sich dann über die
Erfolgaussichten eines solchen Unternehmens . „Standard"
erklärt , daß das Erscheinen von Zeppelinen über London
selbst durchaus nicht als unmöglich von der Hand gewiesen
werden dürfe. — Ucberhaupt neigt die englische Presse zu
der Ansicht, daß Deutschland nach Beginn der besseren
Jahreszeit eine energischere Offensive gegen England zu
ergreifen suchen werde, als bisher.

London, 31. April . (T .-U.-Tel .)
Die englischen Behörden treffen außerordentliche Maß¬

regeln zur Abwehr der Angriffe durch Zeppeline oder Flug¬
zeuge. Sämtliche Polizeiveamte des Distrikts London sind
truppweise nach Seeland Nards befohlen worben, wo sie
neue Instruktionen empfangen werden. Außerdem sollen
auf einer ganzen Reihe von Gebäuden, die natürlich geheim
gehaften werben, zahlreiche Schnellfeuergeschütze und
Rallonabwehrkanonen aufgestellt werden. Bezeichnend
ist auch der Umstand, daß die Londoner Feuerwehr zahl¬
reiche neue Dampfspritzen erhalten hat.

*

Nu Frankreich  find vo» neuem deutsche Flieger
über de« französische« Stellungen bei Gerardmer erschienen,
wo sie Brandbombe« herabfalle« ließen. Ei« Avratik-
Flngzeng erschien über Mourmelon «nd bombardierte dort
mehrere mit Truppen belegte Gebäude. Ebenso wurde die
Umgebung vo» Soiflons «»ehrfach vo« deutsche» Flieger«
mit Bomben belegt.

Genf. 30. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Bln .)
In den zwei durch deutsche Flugzeugbomben zerstörten

Belforter Schuppen befanden sich ein englischer Eindecker
und ein Zweidecker, deren Piloten sich in der kritischen
Zeit angeblich außerhalb des Schuppens befanden. Die
Explosion der sechs Pulverbehälter , die ebenfalls durch
deutsche Flugzeugbomben bewirkt wurde, verursachte einen
bedeutenden Sachschaden, worüber amtlich ausführlich nach
Paris berichtet wurde. Anerkennung findet die hervor¬
ragende Kühnheit und Oricntierungssichcrheit der deut¬
schen Flieger , die alle Objekte auS geringer Höhe mit Bom¬
ben belesten.

Genf, 31. April . T .-U.-Tek.)
Das Pariser „Journal " berichtet, baß zwei deutsche

Flieger , die vorgestern den Ort Jslcttes an Marne über¬
flogen, durch bas Abwcrfen von 13 Bomben großen
Schaden anrichteten. Mehrere Personen wurden getötet
.«nd verletzt. Die Skteger wandte« sich dann nach St . Mene-
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konnten aber Sann durch französische Artillerie , die

ein heftige- Feuer auf sie eröffnete, verjagt werden.
*

Gm»z besonders lebhaft zeigten sich deutsche Flugzeuge
an der Ostfront.  Sehr heimgesucht wurde» von ihnen
die rnsfischen Stellungen im Geländeabschnitt Ostrolenka,
Nowgorod-Tschernow. Die deutschen Apparate führten in
de« letzte« Tage« mehrfach Flüge in geschloffenen Geschwa¬
dern ans. die 12 Vis 18 Flugzeuge stark waren. Eine An¬
zahl von Bombe«, die schweren Schade« anrichteten, wnr-
den von ihnen herabgeschlendert.

*

Zelndliche Sieger in Südbaden.
Lörrach, 20. April. sT.-U.-Tel. Ctr.)

Heute früh 9l/z «nd 10̂ Uhr erschiene« nacheinander
zwei feindliche Flieger und warfen sieben Bomben auf
»nsere offene Stadt. Die ersten zwei Bomben fielen in
die Arbeiterkolonie der schweizerischen Fabrikfirma
Sara sin «. Co . «nd richteten beträchtlichen Schade« an.
Eine Fra« und ei« Kind wurden schwer verletzt. Nach
kurzer Zeit erschien ei« zweiter Flieger «nd warf fünf
Bomben ab. Sämtliche Bomben fielen ans den in nächster

Nähe des Bahnhofes gelegenen Kinderspielplatz nieder,
richteten jedochn«r geringeren Äkaterialschaden an. Da¬
gegen wnrde ein junger Bursche durch Bombensplitter
schwer verletzt. sFr. Ztg.j

Lörrach, 20. April. sT.-U.-Tel. Ctr. Frkft.)
Die französischen Flieger , die heute Lörrach heimsuch¬

ten. haben nur geringeren Materialschaden verursacht, da¬
gegen sind durch die Explosion ihrer Bomben sieben Per¬
sonen mehr oder weniger schwer verletzt worden. Ein vier¬
jähriges Kind, dem ein Bombensplitter den Kopf ver¬
letzte, ist bereits gestorben. In einer nächst dem Bahnhof
liegenden Kunstschlosserei wurde einem Lehrling ein Arm
wcggerissen.

Die feindlichen Flieger setzten ihre Tätigkeit im Laufe
des Vormittags auch weiter aufwärts im Wiesental
fort und warfen u. a. Bomben auf das Schulhaus im
Dorfe Steinen . Der Tagesbericht der französischen
Heeresleitung wird wohl irgend einen Vorwand für dieses
Attentat auf die Bevölkerung unverteidigter Städtchen und
Dörfchen finden. sFr . Ztg.)

Karlsruhe , 21. April . (T.-U.-Tel .)
Auf das Städtchen Kand er»  im südlichen Schwarz¬

wald, bas nicht einmal eine Garnison hat, schleuderte ein
feindlicher Flieger 5 Bomben ab, von denen vier auf das
Schulhaus und in den Schulhof fielen. Die Kinder
konnten noch rechtzeitig gewarnt werden und flüchteten
beim Herannahen des Fliegers in den Schulkeller. Trotz¬
dem wurde durch Bombensplitter ein Kind getötet, eins
schwer und mehrere leicht verletzt. Die fünfte Bombe ist
auf freiem Felde geplatzt, so daß durch sie kein Schaden
angerichtet wurde.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
nahmen. Es sei jetzt eine paffende Gelegenheit, um zurück¬
zuzahlen, was Griechenland von den Verbündeten und
Schuldnern der Türkei erlitten habe.

Mittwoch , 21 . April 1915

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptquartier , 20. April , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
I « der Champagne  machte unser Sappenangriff

Fortschritte.
In den Ar gönnen  mißglückte ei« französtfcher An¬

griff nördlich Le four de Paris.
Zwischen Maas und Mosel  waren die Artillerie-

kämpfe nur an einzelnen Stelle« lebhaft. Ein französischer
Angriff bei Flirey  brach in ««serem Fener zusammen.

Am Croix des Carmes  drangen unsere Truppe«
nach Sprengung einiger Blockhänser in die feindliche
Hanptstellnngein und fügten dem Gegner starke Ver¬
lustez«.

In eiuem Borpostengefecht westlich von Avricyurt
nahmen wir bas Dorf Embremeutl «ach vorüber¬
gehender Räumung im Sturm zurück.

In den Vogesen,  ans den Sillackerhöhen, nordwestlich
von Metzeral, scheiterte ei« feindlicher Angriff unter
schweren Verlnsten für die französischen Alpenjäger. Bei
einem Vorstoß auf die Spitze des Hartmannsweiler¬
kopfes  gewannen wir am nordwestlichen Anhang einige
hundert Meter Boden.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Ostlage ist unverändert.

Ober ste Heeresleitung.

Die«ämpfe zwischen Maar und Mosel.

Der Unterseebootlrieg.
Die Torpedierung des „Katwqkft

Köln, 20. April. (T.-U.-Tel.)
Wie die holländischen Blätter erfahren, hat die deutsche

Regierung aus eigenem Antrieb dem holländischen Ge¬
sandten in Berlin eine Erklärung folgenden Inhalt - ab¬
gegeben:

Weder bei ihr noch bei der deutschen Marine habe, wie
sich von selbst verstehe, eine Absicht bestanden, einen Angriff
gegen ein holländisches Schiff zu unternehmen . Die deutsche
Regierung erkenne nichtsdestoweniger die Möglichkeit an.
daß infolge eines unglücklichen Zufalles die „Katwyk"
durch ein deutsches Tauchboot in den Grund gebohrt worden
sei. Gleich nachdem sie von dem Vorfall Kenntnis erhalten
habe, habe die deutsche Regierung eine Untersuchung an¬
geordnet und die holländische Regierung um Mitteilung
der bei ihr eingehenden amtlichen Berichte ersucht über die
Tatsachen, aus denen sich Schlußfolgerungen ziehen lassen
könnten. (Köln. Ztg .)

Kopenhagen, 21. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Ans Stockholm  wird berichtet: Der schwedische

Schoner „Genius ", auf der Fahrt von Dänemark mit einer
Kuochcnladung, wurde gestern abend außerhalb des Hafens
von Stockholm von einem unbekannten Unterseeboot ange¬
halten . Der Schoner zeigte die schwedische Flagge und be¬
antwortete die Frage nach der Beschaffenheit der Ladung.
Der Kapitän des Schoners verstand nur mit großer Mühe
den Offizier des Unterseebootes, der nur sehr schlecht
deutsch sprach. Das Unterseeboot glich auch nicht den
deutschen Booten. Man vermutet , daß es sich entweder
um ein englisches oder um ein russisches handelte. Der
Schoner erhielt schließlich die Erlaubnis zur Weiterfahrt.

Rotterdam, 20. April. (T.-U.-Tel., Ctr. Bln .)
Der in Grimsby eingetroffcne Fischdampfer „Fermo"

berichtet, daß der englische Fischdampfer „Vanilla"
gestern früh in der Nordsee von einem deutschen Untersee¬
boot torpediert wurde und in die Luft flog. Der „Fermo " -
üer sich in einer Entfernung von 200 Metern befand, konnte
keinen Versuch zur Rettung der Besatzung machen, weil
er selbst angegriffen wurde. Der ihm zugeöachte Torpedo
ging aber fehl. Der „Fermo " kehrte darauf mit Volldampf
nach Grimsby zurück. Das Renterbureau stellt den Sach¬
verhalt so dar , als ob der Dampfer „Fermo" an der Hilfe¬
leistung verhindert worden sei. Selbstverständlich sind die
Tatiachen hier wieder nach der bei den Engländern ge¬
übten Praxis vollständig verdreht worden. Der richtige
Hergang ist aber trotzdem deutlich erkennbar, denn die
Lüge ist außerordentlich plump gemacht worden. In Wahr¬
heit hat natürlich der nur 200 Meter entfernte Fischdampfer
„Fermo das Unterseeboot rammen  wollen , und so war
es ein Gebot der Selbsterhaltung , daß bas Unterseeboot
jedem Angriff zuvorkam. Nachdem dem „Fermo" seine Ab-
sicht mißlungen war , wird diese jetzt scheinheilig als ver¬
hindertes Rettungswerk hinqestellt. Echt englisch!

Athen, 20. April . (T.-U.-Tel .)
Ä ^r te ?Äenkung des griechischen Handelsdampfers

„Hellespontos durch ein deutsches Unterseeboot hat hier
große Mißstimmung erweckt. Einige Blätter raten der
griechi,chen Negierung, Schadenersatz von Deutschland zu
verlegen und, wenn dieser nicht geleistet werde, die in
griechischen Hafen liegenden deutschen Dampfer zu beschlag.

Vom 11. bis 19. April.
I öem Großen Hauptquartier  wird uns ge¬schrieben:

, Der Stillstand in den Operationen der Franzosen zwi¬
schen Maas und Mosel, der sich nach den vorangegangenen
und für sie verlustreichen Angriffen bereits gegen Ende
^r zweiten Aprilwoche fühlbar gemacht hatte, dauert ohne
Unterbrechung seit dem 14. April , dem Tage unseres letzten
Berichts, vis heute, den 19., an. Auf der Front der Armee
herrscht Ruhe, wobei unter Ruhe die Ruhe der vielen gro¬
ßen zusammenhängenden Angriffe zu verstehen ist, nicht
aber die Beendigung jeder Kampftätigkeit. Weder Tag
noch Nacht verstummt der Geschützdonner vollständig,- stel¬
lenweise steigert sich das Feuer der schweren Artillerie zu
größter Heftigkeit. Die Nahkampfmittel:  Minen¬
werfer , Handgranaten und Sprengminen betätigen sich und
das Feuer der Infanterie und der Maschinengewehre ver-
lüscht wie ganz. Beide Gegner suchen die Straßen und
Unterkunftsräume hinter den Fronten durch Artilleric-
feuer und Fliegerbomben zu beunruhigen . Lebhafte Be-
wegungen marschierender Truppen , reger Bahn - und Kraft¬
wagenverkehr im Rücken der französischen Linien, beson¬
ders am 18. und 16. April , weisen darauf hin, daß der ge¬
genwärtige Zustand verhältnismäßiger Ruhe kaum ein
dauernder bleiben dürfte.

In den Tagen vom 14. bis 19. April wirkte hauptsäch¬
lich die beiderseitige Artillerie , während die französische
Infanterie , wohl unter dem Eindruck der in den vorher¬
gegangenen Kämpfen erlittenen außerordentlichen Ver¬
luste, sich auf vereinzelte, stets mißglückte Teilangriffe be¬
schränkte, die im Raume der Gesamtlage ohne Bedeutung
waren. Diese Unternehmungen wiederholten sich fast aus-
schließlich in den Abschnitten unserer Front , gegen die sich
seit Beginn der Kämpfe die französische Offensive mit be-
sonöerem Nachdruck richtet. Am Noröflügel gegen unsere

I Stellungen bei Marcheviller-Maizerey und Combrcs, am
Süöflügel gegen unsere Linie im Walde von Ailly, im
Walde Mort Mare , nördlich Regnieville-Fey en Haye und
im westlichen Priesterwalde. I » der Nacht zum 18. April
zeichneten sich die feindlichen Ueberfälle auf die Combres-
höhe durch besondere Heftigkeit aus . Hier wandte der Geg¬
ner auch Nebel- und Stinkbomben  an , die den Zweck
haben, einen Schleier von Ranch und unerträglichen Gasen
vor und in unsere Stellungen zu legen, um den Blick gegen
den Feind zu verhindern und unseren Truppen den Auf¬
enthalt in den Gräben zu erschweren. Ein Vorstoß im
Priesterwalöe setzte in derselben Nacht unsere Truppen in
Besitz eines Teiles der französischen Hauptstellung, die hier
mit einem stark ausgebauten Stützpunkt gegen unsere vor¬
dersten Gräben vorspringt . Der jetzt mit diesem Erfolg
eingeleitete Nahkampf im westlichen Priesterwalde dauerte
die folgenden Tage und Nächte ohne Unterbrechung an. Er
schreitet langsam, aber für uns günstig, fort. In den Vor-
Mittagsstunden -des 19. gelang es hier unseren Truppen,
zwei Blockhäuser und die anschließenden Grabenstücke in
die Luft zu sprengen, wodurch unsere Stellung weiter vor-
geschobcn werden konnte. Hierbei erlitten die Franzosen
nicht unbeträchtliche Verluste, während uns der gewonnene
Erfolg keinen einzigen Mann kostete. Der 18. April
brachte zwei abends unternommene französische Angriffe
im Ailln-Walde, die beide — der zweite bereits bei der Ent¬
wicklung — in unserem Feuer zusammenbrachen. Ebenso
wurden zwei Vorstöße des Gegners nördlich Flirey in der
Nacht zum 17. April abgewiesen. Wiederholt wurde in
diesen Tagen an verschiedenen Stellen , so an der CombreS-
yohe bei Flirey und gegenüber dem Walde Mort Mare , be¬
obachtet, daß die Franzosen Truppen in den vordersten Grä¬
ben bereitstellen. Zu Angriffen kam es nicht. Der Artil-
lerie fiel auf beiden Seiten in den Tagen vom 14. bis zum
19. April die Haupttätigkeit zu.

Krankheiten in der belgischen Armee.
Amsterdam, 20. April. (Tek., Ctr. Bln .)

Tin Telegramm des Berichterstatters des „Telegraaf"
in Calais meldet seinem Blatt über merkuErbige, in
Massen auftretende Krankheitserscheinungen im belgischen
Heer, wovon 60 Prozent auf Ohrenleiden kommen. Man
könne sich keine Vorstellung von der großen Zahl von
halbtauben Soldaten machen, die Trommelfellzerveißun-
gen, Ohrenentzündungen usw. erlitten haben. Groß sei
auch die Zahl der an Bronchitis und Kehlkopfleiden Er¬
krankten. Die Zahl der Typhuskranken sei jetzt zurück-
gegcmgen; früher seien bis zu neun Soldaten täglich an

I TyphuS gestorben.

Englische Stimmung.
Amsterdam, 21. April. (P.-Tel. Ctr. Bln .)

Daß „Allg. Handelsblaö" schreibt: Niemand hat in Eng¬
land vorhergesehen oder gedacht, daß der Kampf so lange
dauern und so viele Kosten an Menschen und Geld ver¬
ursachen würde, ohne daß das Ende abzusehen ist. Jeder¬
mann verlangt , daß es zum Ende kommen solle, koste es,
wag es wolle, denn auf diese Weise könne es nicht weiter
gehen. Ein Ende mit Schrecken wäre besser, als ein
Schrecken ohne Ende.

. Künstliche Hochhaltung der Stimmung.
Amsterdam, 21. April. (P.-Tel. Ctr. Bln .)

Der „Telegraaf " meldet ans London: Der Lordleutnant
der Grafschaft Sussex, Herzog von Norfolk,  scheute
sich nicht, in einer Werbeversammlung in Eastbourne den
Anwesenden vorzulügen , daß sich von 80 000 Personen im
militärischen Alter in der Grafschaft 47 000 freiwillig gc>
meldet hätten.

Angriffe aus die englische Regierung.
Amsterdam, 20. April . (T.-U., Tel .)

„Daily Mail " setzt ihre Angriffe auf die englische Re¬
gierung mit täglich größer werbender SchiEfe fort. Heute
wirft das Blatt der Negierung wieder vor, sie erhalte das
englische Volk systematisch in Unwissenheit und sagt: Die
Unzufriedenheit mit der Regierung , die am 2. August noch
so volkstümlich war, steigere sich tn allen Schichten von
Tag zu Tag. Lord Fisher  von der Admiralität habe
mit seinem Verschweigen von Flottenunglücken, die den
Deutschen bekannt waren und folglich tn den neutralen
Ländern veröffentlicht wurden, das Vertrauen in die eng.
lische Regierung herabgesetzt.

Einberufung des russischen ungedienten Landsturms.
Petersburg , 20. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie der „Rjetsch" mitteilt , ist der ungediente Landsturm
der Jahrgänge 1900 bis 1916 unter die Fahnen berufenworden.

Begnadigung der Meuterer vom„potemfin“.
Petersburg , 20. April . (T.-U.-Tel .)

„Nowoje Wremja" meldet, daß die Matrosen des
Kriegsschiffes „Potemkin", die tm Jahre 1908 im Schwar¬
zen Meere meuterten, jetzt nach ihrer Rückkehr aus Ru-
mänien Straferlaß erhielten. (Fr . Ztg.)

vom llaulasur.

Zeindiiche Bindereien.
_ April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Deutschland in Stucken, ein drakonischer Frieden"
nennt sich eine Schrift von Onösime Reelus , tn der die
Friedensbedingungen der Verbündeten auseinandergesetztwerden.

Danach bekommt Frankreich außer Elsaß-Loth¬
ringen das ganze Saargebiet und steckt Luxemburg
ein. Die Großherzogtn von Luxemburg erhält dafür
irgendein deutsches Grotzherzogtum oder Königtum,
zum Beispiel Brandenburg . Deutschland wird ganz
zerstückelt und Teile davon kommen unter die Schutz-
Herr,chaft Frankreichs nnd Belgiens . Ferner hat es
innerhalb von 101 Jahren eine Kriegsentschädigung
von 101 Milliarden Mark zu bezahlen, außerdem die
Kriegslasten der Verbündeten und Schadensersatz.
Die „Humanits " vom 18. April bemerkt dazu, die Ver-

breitirng einer derartigen Schrift bei den Neutralen und
in Deutschland sei das schlimmste, was den Verbündeten
Eeren könne. Das ist richtig, denn sie werden dadurch
der Lächerlichkeit preisgegeben.

Offensive am Schwarzen Meer.
Konstantinopel, 20. April. (T.-U.-Tel. Ctr. Bln .)

Wie vom Kankasnskriegsschauplatz berichtet wird, hat
die neue türkische Offensive nnmittelvar an der Küste des
Schwarze« Meeres die Rnffen zur Aufgabe wichtiger
Stellungen gezwungen. Fast alle nach Batum führenden
Straße» sind in türkischem Besitz. Sehr heftige Kämpfe
spielen sich nach wie vor zwischen Artwin «nd Olty ab. bei
denen die Türke« die Oberhand behielten.

*

Der neue vardanellenbluff.
« Berlin , 21. April. (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Der „Berl . Lok.-Anz." beschäftigt sich mit der bevorste¬
henden neuen Aktion gegen die Dardanellen und hält ein
Gelingen für höchst unwahrscheinlich. Ueber den Anlaß zu
dem erneuten Angriff schreibt das Blatt : Die Herren vom
Dreiverband spekulieren abermals auf die schwachen Ner¬
ven einiger neutraler Balkanstaaten , in erster Linie viel¬
leicht auf Griechenland, von dem sie erwarten , der Auf¬
marsch einer stolzen Armada von 63 Transportschiffen , die
dazu berechnet, dicht an den griechischen Gestaden vorbei¬
geführt würde, müßte sich ihm so schwer aufs Herz legen,
Latz Griechenland nicht mehr anders könnte, als sich den
Engländern und Franzosen anzufchließen. Jst ^es aber
einmal gelungen, so meinen die Verbündeten , Griechen¬
land zur Teilnahme an der Partie mitzureißen , so würden
vielleicht die anderen von selbst kommen. Hat man ihnen
doch deutlich genug zu verstehen gegeben: wer nicht mit¬
macht, erhält auch kein Stück vom englischen Kuchen. Für
uns unterliegt e§ keinem Zweifel, daß diese auf vermut¬
liche Leichtgläubigkeit und innere Schwäche der neutralen
Balkanmächte aufgebaute Aktion von ihnen als das er¬
kannt wird, was sie von Haus aus war , nämlich als ein
neuer Pressungsversuch, der nur ahnen läßt , wie dringend
die Ententemächte die Hilfe der Balkanstaaten ersehnen
und vielleicht auch brauchen.

„ Berlin . 21. April . (T .-U., Tel .)
In Enos , nördlich der Bucht von Saros , sind, wie die

„Tägl . Rundsch." erfährt . 20 000 Franzosen und Engländer
gelandet. Eine sehr heftige Kanonade zwischen den türki¬
schen Batterien in der Gegend von Kaschan bei Eno§ und
der verbündeten Flotte ist im Gange.

3we1 feindliche Torpedoboote gesunken.
Konstantinopel, 20. April. (Wolff-Del.)

Das Hauptquartier teilt mit : Nachträglich haben wir
Sicherheit darüber , daß sich unter den sechs feindlichen Tor¬
pedobooten, welche vorgestern nacht in die Straße der Dar¬
danellen einzuöringen versuchten, vier Minensuchboote be¬
fanden, und daß zwei  von den feindlichen Booten durch
unsere Granaten getroffen wurden und in der Meerenge
1° uken.  Von den anderen Kriegsschauplätzen ist .nichtsVW Bedeutung zu Melden. -
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klus der Stabt
pstrcht und Ausdauer.

Pflicht und Ausdauer hat kürzlich der bayrische Kron-
mit einem Münchner Schriftsteller

als rie beiden Kriegsnotwendigkeiten bezeichnet, die den
^ " ^ brvurgeL Ĵtt demselben Sinne hat sich jüngst Feld-
marschall von Hinbenburg ausgesprochen. Denn wenn er
den blinden Gehorsam der Russen der deutschen MannS-
sucht gegenubcrstellt. die auf „Intelligenz und Moral " be-
ruhe, so bedeutet diese Mannszucht im wesentliche« nichts

^bwußte Pflicht. Jener blinde Gehorsam
unsrer Feinde im Osten aber verfügt nicht über die Kraft
der Ausdauer , die die bewusste Leutsche Pflicht aewäbrt
Die Russen, sagt Felömarschall von Hinüenburg, beginnen
Kreits mürbe zu werden. Aus der Art und Weise, wie
sich heute die Russen schlagen, ersehe man, dass es nicht mehr
lange dauern könne. Daraus läßt sich erkennen, daß der

Gehorsam der Russen versagt und nicht dtesekbe
nachhaltige Ausdauer aufzubringen vermag, wie die be-

,Pflicht Ser Deutschen, die »iS zum äußersten aushält
und duiHhalt , die jedem einzelnen den Willen zum AuS-
harren verleiht . Jeder einzelne bleibt sich der Notwendig,
keit der Ausdauer bewußt. Das bestätigt Feldmarschall
Z^ burg mit dem Zeugnis : „Jeder Soldat ist im Kampfe
ein Held. Darum , so folgert er, läßt sich unser Heer nichtschlagen.

Dasselbe wie unser großer Führer im Osten hat Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern bezeugt, als er betonte, daß
wir in diesem Kriege besonders Geduld in ausgiebigstem
iri * ? 0tis  5a5en - Ausharren und Durchhalten in Ge-
oulö bis zum vollen endgültigen Siege : Diese Fähigkeit
haben unsere Krieger , und darum hegt der bayrische Thron¬
folger unerschütterliches Vertrauen zur deutschen Pflicht
und Geduld und zum deutschen Willen zum Siege. Die¬
selbe nicht mehr zu steigernde Anerkennung wie Feld¬
marschall von Hindenburg zollt Kronprinz Rupprecht
unseml Kriegern , wenn er sagt: „Unser Heer! Das ist
ein Menschenmaterial, mit dem man alles, auch das fast
unmöglich Scheinende, leisten kann!" Solche Leistung aber
beruht auf Pflicht und Ausöauer , oöer wie der Wittels-
vachec Armeeführcr sich ausörückt, auf Geduld. Was an
Geduld draußen geleistet wird, das bekundet er also:
„Wenn wir von der Heimat Geduld und gläubiges Ans-
harren erwarten , dann verlangen wir weniger, als wir
selbst im Felde hier zu leisten haben. Wir im Felde hier,
besonders wir Führer , liefern Gebuldproben, mtt denen
oie doch wesentlich ungefährlichere Geduld, die man in der
Sermat beizusteuern hat, den Vergleich nicht aushält ." Wie
Felömarschall von Hindenburg ist der Führer der sechsten
Armee im Westen von fester Siegeszuversicht erfüllt : „Daß
unser Volk durch dick und dünn öurchhalten wirb , daran
Hab ich noch keine Sekunde gezweifelt. Ein paar Unge¬
duldige und Wehleidige? Was macht das aus ? Das Volk
im ganzen fühlt seine deutsche Pflicht, und Pflichtgefühl
und Geduld sind immer zwei Dinge, die zusammengehören
wie Schwestern. Wenn wir recht und fest unsre Pflicht
erfüllen, dann ist die Geduld von selber dabei."

Wenn so die berufenen Führer unseres Volkes in
Waffen übereinstimmen, so muß bas vollauf geeignet fein,
die Geduld der Daheimgebliebenen zu kräftigen und ans
die Stärke zu bringen , die unsre Helden draußen im Felde
aufbringen . Darum , so dürfen wir mit dem Kronprinzen
Rupprecht von Bayern sagen, haben sich die Engländer
verrechnet. „In uns Deutschen wohnen Kräfte, die für die
Engländer am 4. August (als sie uns den Krieg erklärten)
«och eine  dunkle Ziffer waren ." Es sind goldene Worte,

^Wiesbadener ffteuefte Nachrichten
womit der Wittelsbacher Prinz diese Kräfte gekennzeichnet
Jw1: „Deutsche Kraft, die sich anfstreckte in der Not, deutscher
Wille, der zu Eisen wurde, und deutsche Energie , die fich
nicht Sengen läßt und beharrlich bleibt, ohne im Glück
übermütig oder unter einem Rückschlag verzagt zu werben."

Berändernnge « im Post, «nd Telegraphendieust. Tele-
graphenaffistent Reinhard Müller  wurde als Tele¬
graphenassistent in Wiesbaden angestellt. — Oberpostprakti¬
kant Jordan  in Frankfurt wurde zum Postinspektor in
Höchst ernannt . — Den Oberpostaffisteyten Mies und
Schäfer  in Wiesbaden wurde der Charakter Postsekretär
verliehen . — Den Postassistenten Giesa  und Schmitz
m Wiesbaden wurde der Titel Overpostaffistent verliehen.
— Versetzt wurde der Telegraphensekretär Wetzel von
Wiesbaden nach Berlin.

Kochbrnnnen-Konzerte. Von heute Mittwoch ab finden
wieder die Konzerte des Kurorchesters in der Kochbrunnen¬
anlage regelmäßig an Wochentagen 11 Uhr, an Sonn - und
Feiertagen 11% Uhr vormittags statt.

Kaufmännische Fortbildungsschule. Es können noch
Schüler und Schülerinnen in die fremdsprachlichen Kurse
ausgenommen werden. Das Schulgeld beträgt bei 4 Wochen-
stunöen nur 10 M. halbjährlich: der Unterricht in Kurz¬
schrift und Maschinenschreiben ist für diese Schüler und
Schülerinnen vollständig frei. Meldungen werden in der
Gewerbeschule, Zimmer Nr . 8, morgens von 10—11 Uhr.
entgrgengcnommen.

Die Arbeitsstätt « zur Herstellung vo» Leseheften für
bas Feld (Verein Frauenbildung -Frauenstuöium ) gibt be¬
kannt, daß sie ihre Tätigkeit nach der Luisenstraße  7,
1. Stock (Berlitzschule ) in die von Direktor Knigge zur
Verfügung gestellten Räume verlegt hat. Arbeitstage sind
nach wie vor : Dienstags und Freitags Vormittag , doch ist
die Arbeitszeit jetzt auf 9^ bis 12̂ Uhr festgesetzt worden.
Erster Arbeitstag in der Luisenstraße 7: 28. April , 9^ Uhr
vormittags . Weitere Mitarbeit von Damen , die sich dieser
Kriegstätigkeit widmen wollen, ist immer erwünscht.

Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes in Hessen.
Hessen-Nassau und Waldeck im März ISIS. Erstattet vom
Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverbanö. Wesentliche Ver¬
änderungen sind gegenüber dem Vormonat auf dem
ArbeitSmarkt nicht eingetreten. Der Arbeitsmarkt findet
sein besonderes Gepräge durch weitere Einberufungen des
Landsturms und des dadurch bedingten teilweise stärkeren
Angebots offener Stellen und in dem Einrücken vieler
weiblicher Arbeitskräfte an Stelle der fehlenden männ¬
lichen. In der Metallindustrie hat die Abteilung für das
Metallgewerbe des Städt . Arbeitsamtes Frankfurt a. M.
die Beobachtung gemacht, daß viele Arbeitsuchende aus der
Schweiz zuzogen bezw. um Arbeit schriftlich anfragten . Es
fehlte namentlich an Schmieden, Schlossern, Installateuren
und Wagner«. Die Nachfrage nach Bäckergehilfen ging
merklich zurück, weil manche kleine Betriebe durch die Ein¬
berufung der Meister ganz geschloffen wurden und die
Brotfabriken öurch öie allgemeine Einschränkung öes
Konsums Leute entlassen mußten, doch fanden die stellen¬
losen Gehilfen zum größten Teil bei der Post Unter-
kommen. In der Zigarrenindustrie war der Geschäftsgang
gut, dagegen wird über den Geschäftsgang in der Ziga¬
rettenindustrie geklagt. In der Schneiderei fehlte es noch
fortdauernd an passenden Gehilfen, insbesondere bei der
Militärschneiöerei . Die Zivilschneiberet war besser be¬
schäftigt als im Vormonat , doch herrschte auch Hier großer
Mangel an Gehilfen. In dem Schuhmachergewcrbe wur¬
den infolge vieler Einberufungen eine Reihe kleinerer
Geschäfte geschloffen. Im Gastwirtsgewerbe liefen bei den
Fachabteilungen der Arbeitsämter Frankfurt a. M. und
Wiesbaden  reichlich Aufträge ein, öie jedoch nur teil-
weise befriedigt werden konnten. Für ungelernte Arbeiter.
Fabrikarbeiter , Erdarbeiter war der Geschäftsgang ver-
hältnismätzig günstig, jedoch ließ hier die Qualität der
Arbeiter vielfach zu wünschen übrig. Das Städt . Arbeits¬
amt Frankfurt a. M. konnte wieder einen größeren . Trans-
port Arbeiter für die Heeresverwaltung im Okkuvations-

gebiet entsenden. Die in einer Reihe von Städten ein¬
gerichteten Notstandsarbeiten fanden nur geringe Jnan-
Ipruchnahme. In Frankfurt a. M. wurden die Notftands-
arbeiten infolgedessen eingestellt. Die Nachfrage auf dem
landwirtschaftlichen Arbeitsmarkt nach Arbeitern war im
Berichtsmonat besonders rege, hauptsächlich wurden

Pferdeknechte verlangt . Auf dem weiblichen ArbeitSmarkt
sind anscheinend überall die Verhältnisse für Dienstboten
verhältnismäßig ungünstig, im Gegensatz zu früher . Stellen¬
suchende Mädchen meldeten sich in großer Zahl , doch waren
wenig Aufträge vorhanden. Wiesbaden  berichtet von
einem regeren Verkehr. Eine ganze Anzahl schulent¬
lassener Mädchen sprachen bei dem Arbeitsamt Wiesbaden
znm Anlernen für den Haushalt vor, jedoch war die Nach¬
frage dafür sehr schwach. Auf dem gewerblichen Arbeits¬
markt machte sich die Tätigkeit der gemeinnützigen Näh-
s>vven wieder in günstiger Weise bemerkbar. Frauen und
Mädchen konnten in großer Zahl mit Näharbeiten für die
Beklewungsämter versehen werden.

Der städtische Geefischverkanfnahm am Dienstag vor¬
mittag im Hause Wagemannstraße 17 einen flotten Verlauf,
ein Zeichen, daß man in allen Kreisen gern die Gelegen¬
heit wahrnimmt , Set angemessenen Preisen sich der Fisch-
nahrung zuzuwenöen, besonders jetzt, da es immer schwerer
fallt, sich an die Fleischkost zu halten bei den fast uner¬
hörten Preisen, zu denen sich öie Fleischer verstiegen haben.
Daß sich auch mit Fischen die abwechslungsreichsten Mahl¬
retten Herstellen lassen, zeigte eine kleine Ausstellung von
Fischgerichten, öie mit dem Seefischverkauf verbunden war.
Man konnte da eine Suppe sehen aus Fischresten hergestellt
vut dem Fisch- und Kartoffelwasser, das man aus uner¬
klärlichen Gründen bisher immer weggeschüttethat. Ferner
war ein Kartoffelfischgericht da, der sogenannte „Labskaus",
der besonders als Seemannsspeise in Nordöcutfchland be¬
kannt ist. Dann waren vertreten Fisch mit grüner Soße,
Seelachs mtt Senfsoße, Stockfisch gekocht mit Meerrettich
und Kartoffeln, Cabliau gedämpft mit Sauerkraut und
Sakzkartoffeln, Dorsch gedämpft mit gelben Rüben, Fisch¬
salat aus Resten. — Morgen Mittwoch findet im alten
Rathause. Marktstratze 16, Zimmer 11, nachmittags 4 Uhr.
eine Fischkochbelehrung  statt , in der öie Herstellung
dieser Speisen noch ausführlich gezeigt wird.

Unsere Jnngwehr . Zu dem Bericht der 3. Jugend-
kompagnie über die letzte große Sonntagswanöerung . den
wir schon mitgeteilt haben, geht uns noch folgende Ergän¬
zung zu: Der Uebung lag öie Idee zugrunde : Die ge¬
nannte Kompagnie stellte einen Teil einer in Mainz ein-
geschlossenen Armee dar und hatte den Auftrag , einen Aus¬
fall über die Höhen des Taunus zu machen. In dieser An¬
nahme erfolgte der Ausfall auf der Linie Dotzheim-Hall-
garter Zange. Schon früh am Morgen rief der Alarm die
Jungmannen zum Ausmarsch, sodaß sie schon kurz nach
7 Uhr mit ihrem linken Flügel den Gegner von Hatten-
herm aus über die Hallgarter Zange auf eineFeldbefestigung
bei der Mapper Schanze zurückwarf. Nach hartnäckigen
Angriffen ließ der dann auch hier aus seiner Stellung ver-

e«e und abziehende Gegner den Angreifern Zeit zum
Abkochen in der eroberten Feldbefestigung. Gar bald ent-
wickelte sich auf der in herrlichster Lenzsonne sich weit er¬
streckenden Waldwiese ein prächtiges Lagerleben, und was
der qualmende Rauch der Kochfeuer zunächst den Blicken
neugieriger Zuschauer verbarg , ward unseren Jung¬
mannen ein trefflich mundender Mittagsimbiß . Eingetrof-
fene Meldungen riefen diesen linken Flügel unterdessen
zur Verstärkung des nur bis zum Grauen Stein vor-

und dort hart bedrohten rechten Flügels . In
ansehnlichem Marsche vollzog sich diese Verschiebung hinter
der Front der nach Gladenbach vorgehenden Mitte über
Hausen v. d. H , Wambacher Mühle , wo eine Kaffeerast
die Jungmannen stärkte, und Georgenborn . Rechtzeitig
trafen ste ein, um mit dem nun erneut zum Angriff über-
gehenöen rechten Flügel auch den linken Flügel des Geg¬
ners in der Richtung Eiserne Hand zurückzuwerfen. Die
Aufgabe war glänzend gelöst, und wer die beachtenswerte
Marschleistungder Jungmannen von morgens gegen 7 Uhr
von Hattenheim ausgehend über den Kamm des Taunus
bis nach Wiesbaden, wo  sie gegen 9 Uhr abends wieder mit

11)
Schatten.

Ein Filmroman von Balder Olde«.
sNachdruck verboten.)

Oöer er fuhr ab, um nicht wtederzukommen. Was
ging ihn dieser enge Kreis von Menschen an, der in der
weiten Welt, in dieser Riesenstadt nichts besseres zu tun
nutzte, als Klatsch aufzunehmen, den eine verärgerte Frau
in die Welt setzte, ihn zu verbreiten und von Haus zu Haus
weiterzutragen?

Er war entschlossen, dieser Gesellschaft sein Zugeständ¬
nis zu machen. Wenn er plötzlich verschwand, strafte er das
Gerücht am besten Lügen und es fiel auf diejenige zurück,
die es ausgesprengt hatte. Und zugleich benahm er sich
ritterlich und korrekt gegen bas arme Geschöpf, dessen
Schick,al es war , an keine reine Empfindung glauben zudürfen.

Er war an dem Abend des Atelierfestes aufgefordert
worden, bei Senölingers einen Besuch zu machen. DaS
mußte er sich nun versagen, obwohl er es gerade in diesem
Augenblick sehr gern getan hätte. Denn während der
Aerger langsam geringer wurde und einer dumpfen Ber-
achtnug Platz machte, war sein Empfinden für die Gräfin
immer wärmer und herzlicher. Es verdroß ihn, daß er so
ohne ein Wort aus ihrer Nähe verschwinden sollte. Und
wahrend er jetzt wieder seiner Wohnung zufuhr, nahm er
sich vor, ihr einen Abschiedsgruß zu senden. Ueber dies
Schreiben dachte er nach, bis er zu Hause ankam.

Er fand einen Brief vor, ein großes, weißes Kuvert,
das seinen Namen in festen, männlichen Schrtftzügen trug.
Als er den Umschlag erbrach, fand er ein Billet der Gräft »,
die ihn für diesen Abend noch um seinen Besuch bat.
_ ®itte  f tURÖe^äter empfing sie ihn in der kleinenVilla am Grunewalö in ihrem Salon.

Der Raum sah aus wie die Studierstube eines Ge¬
lehrten — Bücherschrank an Bücherschrank gereiht, Kupfer
und Aquarelle dazwischen, ein großes Bildnis KantS über
dem riestgen Schreibtisch, der mit Mappen und Büchern be¬laden war.

Die Komtesse trug ein schwarzes Kleid mit einem ge¬
stärkten weißen Umlegekragen, und sie sah eigentlich gar
nicht wie eine Dame aus , sondern wie ein zarter junger
Student . Als Freddy ihr öie Hand küssen wollte, wehrte
ste ihm und begrüßte ihn statt dessen mit einem herzhaften
Händedruck. Er sah ihr ins Gesicht und bemerkte, daß siegeweint hatte.

„Ich habe Sie gebeten, zu mir zu kommen, und danke
Ihnen tausendmal, daß Sie es getan haben!" ftng sie an.
„Ich hätte es kaum gehofft, ich dachte, Sie wären böse aufmich—"

„Wieso böse auf Sie , Gräfin ? Weit eher hätetn SieGrund . . ."
Aber als er Platz genommen hatte, stand sie ganz schmal

und gerade an einem der Bücherregale, im Dämmer deS
Abends, und ihr weißes Gesicht sah ihm bekümmert vnbreuevoll au.

„Ich habe natürlich schon hören müssen, welche häßlichen
Dinge von Ihnen gesprochen werden, Herr von Papen-
fwufen. Das ist meine Schuld, und ich weiß gar nicht, wieich Ihnen abbitten soll? . . ."

Er starrte sie voll Verlegenheit an und fand kein Wort.
„Ich wollte Ihr Freund sein!" sagte die Gräfin . „Ein

richtiger Freund , wie Sie meiner sein könnten! Aber ich
hatte vergessen —" sie atmete schwer und bewegte die
Schultern wie unter einer Harten Last — „ich hatte ver-
geffen, daß ich geächtet bin, daß ich kein Recht auf Freund¬
schaft habe. Ich darf nur diese Bischer hier . . ." sie wies
mit der zitternden Hand um sich, „und diese Mappen, meineArbeit . ."

Sie konnte nicht weiter sprechen, fiel in einen Stuhl
und weinte schmerzlich vor sich hin.

„Sehen Sie jetzt, daß ich nicht leben kann wie andere
Menschen?" fragte sie in ihrem Schluchzen. „Sehen Ste
ein, daß ich auf alles verzichten muß, weil jede Freude mir
doch vergällt ist?"

Diesem Ausbruch stand Freddy ganz ratlos gegenüber.
Er zerbrach sich den Kopf, wie er die Arme trösten sollte,
«nd fand schließlich nur die Worte:

„Ste sind gut und jung, Gräfin ! Sie werden noch vielSchönes erleben!"
Einen Augenblick sah sie ihn wirklich hoffnungsvoll

an, als hätte in seinen Worten ein Geheimnis gelegen, das
ihr wohl tat . Aber dann, als er nicht weiter sprechen
konnte, verfiel sie wieder ganz in ihre Verzweiftung.
^ ,"Die Jahre , in denen man jung ist, gehen rasch vorbei!
Gottlob, sie sind schon halb vorbei! Ich will nichts von
meiner Jugend wissen!"

Sie stand in ihrer nonnenhaften Tracht im Halbdunkel,
und das weiße Gesicht leuchtete hervor wie aus einem
Heiligenbild . Freddy sah plötzlich, daß sie nicht nur
rührend , sondern schön war, und er wunderte sich, baß er
das nicht schon lange gesehen hatte.

„Wenn ich nicht vergeben wäre . . .", stotterte er,
„wirklich, Gräfin , wenn ich nicht in diese Photographie,
oder wie mans nennen will, mit jedem Tage mehr verliebt
wäre — dann würde ich Ihnen sagen: werfen Sie alle
Millionen fort und heiraten Ste mich! Nur , damit Sie
wieder an die Menschen glauben können!"

„Wie oft habe ich mir diese Worte vorgesagt!" rief sie,
„ich habe sie ausgeschrieben und das Papier geküßt, ich habe
ste geträumt und gehört wie eine Melodie! Ich wollte dem
einztaen Menschen, der sie mir sagt, das Herz küssen —
wenn ich ihn nicht liebte, wenn er ein Scheusal wäre, eine
Mißgestalt, würbe ich ihm gehorchen. Jetzt - Äen Sie öie
Worte von selbst gefunden!"

Sie lächelte einen Autentzlick. als ob von fernher eine
Heiterkeit sie beleuchtete.

„Sie haben vorsichtig ein „Wenn" vorher gesagt, Herr
v. Papenhausen ! Das ist nun mein Unglück, daß diese zehn
Worte sich nicht ohne ein „Wenn" sprechen lassen."

Und immer «och lächel̂ wie eine Märtyrerin fuhrüe tort:

„Aber doch sind Sie der erste Mensch, der diese Worte
überhaupt gefunden hat, nach denen ich mich immer sehnte.'
Nehmen Ste — ich muß sonst meinen Dank ewig für mich
behalten — nehmen Sie ihn . . ." Dabei riß sie seine Hand
a» ihre Lippen und hatte sie, ehe er ihr wehren konnte,
leröenschaftltch geküßt. „Wollen Sie diese Küsse, die nie-
mand verlangt ?" fragte sie. „Sie sind um meinetwillen
verleumdet worden, — ich bin Ihnen Genugtuung schuldig!"

Sie warf die Arme um seinen Hals und küßte ihn auf
und in alle Zärtlichkeit hinein stammelte sie

törichte Worte. „Man behauptet, Sie seien dumm, Freddyk
Man nennt Sie den reinen Toren ! Weil Güte für nichts
gilt, weil niemand Ihre Klugheit begreift . . ."

Freddy hatte einen solchen Paroxismus der Gefühle
noch nicht erlebt. Er stand da und ließ mit sich geschehen
was kam, fand keine Abwehr und keine Erwiderung.

gehen Sie !", rief öie Komtesse. „Gehen Sie rasch!
Ich bin Ihnen nichts mehr schuldig!"

Da gehorchte der junge Leutnant abermals , machte eine
Verbeugung, die nicht ungeschickter und deplazierter aus-
fallen konnte, und ging zur Tür.

„Gräfin ! Antonie!" sagte er, mit der Hand auf derKlinke.
„Gehen Sie ! Gehen Sie !" rief eS aus dem Winkel,

zwischen leisem Weinen und krampfhaftem Lachen. „Ach,
lassen Sie mich doch endlich allein!"

Er fand niemand im Vorzimmer , nahm Hut und Stock
und drückte sich die Treppe hinunter und ins Freie hinaus.

„Sie ist sehr schön!" dachte er, als er auf der Straße
stand. „Es ist seltsam, daß kein Mensch weiß, wie schön
ste ist! Aber ihr Gemüt ist zerstört — die Unglückliche!"

Er dachte an Hilde, und es war ihm, als strömte frische
Bergluft Über seine erhitzte Stirn . Die Sehnsucht nach ihr
war einen Augenblick so mächtig in ihm, daß er die Hände
zu Fäusten ballte und im Gehen die Augen schloß.

Sie war blond und hatte dunkelgraue Augen. Ihre
Stirn war klar, und ihr Mund war freundlich. Ihre Hand
war ganz warm, aber doch ging von ihrem Körper eine
wunderbare Kühle aus , und in ihren Worten war nichts
von Rätseln und schwülen Reflexionen. Ob sie arm war
oder mit Reichtümern überschüttet — sie stand in einem be¬
ruhigten Berhällnis zur Welt und den Menschen, ver¬
stehend und verstanden. Er wollte zu ihr ! Bei der Er¬
innerung an alle Erlebnisse dieses Nachmittags hob sich
seine Brust, wenn er an diese Reise dachte. ES war ihm, als
entkäme er engen Mauern und bedrückenden Dünsten.
Das Leben dieser Straßen und der Glanz des Vorfrtth-
lingSabenbs über der großen Stadt erfreute ihn nicht
mehr — er glaubte, dort in Dänemark , wo ste lebte, müßte
aller viel freier und froher sein. Und er sah sich schon in
der fremden Stadt und lachte über den Verruf , dem etz
hier verfallen war.

In solchen Gedanken fuhr er in die Stadt , in sei«
Theater in der Seitenstraße , um Hilde zum letztenmal al«
Schatten -u sehen, ehe er ihre Gestalt suchen ging.

lSortsetznng folgte



ff ™ “? 0 ^ 0ttß ?ntrafen , erwägt. Der muß zugeben. Daß
* »« ermömntö . Die erst kürzlich Generalfeldmar-

schall v. D. Goltz. Der eifrigste FörDerer Der Jungwehr-
oewegung, ru Den Zeitungen an sie richtete, wert gezeigt

Hnö  öabei nicht unerwähnt bleiben:
Das überlegene Lächeln unserer Jungmannen über Die
ihnen an Dem herrlichen Lenztage zahlreich im Taunus-
walDe begegnenden Altersgenossen. Die es immer noch vor-
zrehen, lieber ziellos im WalDe herumzustreifen, anstatt sich
in Dieser großen, eisernen Zeit ebenfalls Durch Beteiligung
an Der großen, ernsten Sache Der militärischen Vor¬
bereitung ihrer im Felde stehenDen Väter unD BrüDer wert
Jungwehr ' sein' ^ reHtigt. , Wir können stolz auf unsere

r »üjährige militärische Jubiläum Des General-
leutnants v. D r e i s i n g, auf Das wir in einem SonDer-
artikel hingewiesen haben, brachte Dem Jubilar unter Dem
Donner Der Kanonen reiche Ehren ein. Se. Majestät Der
Kaiser ließ leine herzlichsten Segenswünsche Durch Den
Oberbefehlshaber übermitteln . Der KommanDaNt Des
Korps brachte ihm als Dem ältesten Offizier, Der in führen-
Der Stellung in vorDerster Linie steht. Die Glückwünsche Des
ganzen Korps Dar unD überreichte im Aufträge Des Kaisers
Den Stern zum Roten ADlerorDen mit Eichenlaub unD
Schwertern . >r>as Offizierkorps hatte seinem Führer einen
EhrenDegen gewiDmet unD zahlreiche Geschenke seiner
Leute, sowie em Blumengruß , gepflückt in Der Nacht vor
Der feindlichen Stellung , legten Zeugnis ab von Dem
innigen Verhältnis , in welchem Führer unD Mannschaftenzu einanDer stehen.

JuvalidenspenDedeutscher Armee- und Marinelieferau-
teu. Aus kaufmännischen Kreisen hat sich eine Anzahl an-
gesehener Firmen verschiedener Geschäftszweige vereinigt
unD einen Aufruf an alle Lieferanten veröffentlicht, um
Die,e zu einer Sammlung von. GelDern zugunsten Der
KriegsinvaliDen zu veranlassen. Erfreulicherweise laufen
l  * Ix£>sLf t’eR&e“ Diesen patriotischen Zweck ein, soDatz
bereits 180 000 Mark für Die Kriegsanleihe gezeichnet wer¬
den konnten, obwohl nur ein Tausendstel Des Umsatzes mit
Den Militärbehörden von den betreffenden Lieferanten er¬
beten wird. Die Deutsche Bank in Berlin SS. 8, Depositen-

"Elche sämtliche eingehenden Beträge bis zum
Friedensschlüsse in Verwahrung behält, überweist sie Dann

!“ hEr Unterstützung von Invaliden seit 1872 so be¬
wahrte» „Jnvalidendank ". Berlin SB. 8, Unter Den Linden
Nr . 24 zu Händen Seiner Exzellenz Generalleutnants z. D.
Freiherrn v. Gablenz. Die zustünDigen Kriegsministerien
erhalten Die Hälfte Der eingegangenen Summe , soöaß Die
Spende Den Invaliden im ganzen Deutschen Reiche zugute
kommt. Je länger der schwere, opferreiche Krieg dauert,
Desto mehr Invaliden werden neben Der staatlichen Für¬
sorge auf private Beihilfen angewiesen sein,- es ist Daher
eine Drl-ngenDe NotwenDigkeit, Daß alle Diejenigen kauf-
Aiannlschen Betriebe , Die für KriegszweckeDirekt oder in-

tätig waren oder noch beschäftigt sind, sich ihrer Ver¬
pflichtung Den Kriegern , und insbesondere Den Invaliden
gegenüber voll bewußt werben, welche mit ihrem Blute
fttr Das von allen Seiten so heimtückisch bedrohte Deutsche
VaterlanD eingetreten sind und jeden Augenblick Dem Tode
ins Angesicht geblickt haben. Nähere Auskunft erteilt
Fabrikbesitzer Paul Engel. Berlin SO . 16. KöpenickerStraße 40.

Aufgehobene polizeiliche Berfügnng. Der Naturheil-
kundige Adolf Schröder hier erhielt eine polizeiliche Ver-
'Uung . Daß er auf seinem Schilde mit Der Aufschrift
>'Sck)röders Kuranstalt für Naturheilverfahren " Das Wort
Sr“ 1 entfernen habe, weil er keine konzessionspflichtige
Kuranstalt betreibe. Sch. klagte beim Bezirksausschuß
wegen Aufhebung Dieser Verfügung , wurde aber abge-
wiese». Das Oberverwaltungsgericht setzte nun die polizei-

““ß” Kraft mit Der Begründung , wenn
Wirklich die Gefahr vorläge, daß das Publikum die Anstalt
des Klagers für eine konzessionspflichtigeKrankenanstalt

könnte, dann würde Die Beseitigung Des Wortes
"Kur Ĥ öĥ us keine Abhilfe sein, weil immer noch stehen
bliebe „Anstalt für Naturheilverfahren ", was ebensoviel
bedeuten würde, wie Kuranstalt . Ob indessen Die Polizei
etwa berechtigt wäre, Die Beseitigung Dieser ganzen Auf-
schrift zu verlangen , weil es eine Ordnungswidrigkeit
wäre, bedürfe in Diesem Verfahren keiner Entscheidung. Da.
wie gesagt, jedenfalls Die Beseitigung des Wortes „Kur"
keine nötige Anstalt zur Abhilfe sei. Darum mttfle Die
Verfügung außer Kraft gesetzt werden.

Kartoffelanbau auf Der Rettbergsau. Ein qroßer Teil
des WeidegelänDes der Pferdezuchtgenossenschaft für Den
Stabt - und Landkreis Wiesbaden auf  Der Königlichen Do¬

mäne Nettbergsau  ist , wie wir vernehmen, Durch Die
Verwaltung Der Genossenschaft zum Anbau von Kartoffeln
bestimmt worben. Es handelt sich um eine Fläche von über
3o Morgen und ist anzunehmen, daß der leicht Durchlässige
SandboDen Der Rheminsel auch eine reiche Ernte im Inter¬
esse Der Volksernährung liefern wird. Das Saatgut wurde

l ^ wirtschaftSkammer für den RegierungsbezirkWiesbaden in Wiesbaden vermittelt.
Jubiläum. Am 19. April waren es 40 Jahre, daß Herr

Johann Neu mann  sStereotypeur ), Schwalbacher Str . 63.
'u her Buchdruckerei von Karl Ritter , Luisenstr. 23, un¬unterbrochen beschäftigt ist.

Fünfzigjähriges Jubiläum. Dieser Tage sind fünfzig
« aü re  seit Frau Witwe Wilhelm W ü st zu Bier-
stabt als Arbeiterin in Der Metzgerei Carl Harth zu Wies¬
baden emgetreten ist. Die noch rüstige Frau war in dieser
langen Zeit zur vollsten Zufriedenheit ununterbrochen
tätig und gedenkt auch fernerhin ihren Posten auszufüllen.

Neue Bilder vom Kriegsschauplätze, die in unserer
Zweigstelle am Bismarckring zur Ausstellung gebracht stnd.
zeigen Deutsche Soldaten auf einer lustigen Kahnpartie mit
Den Kindern ihres Quartierwirtes in Der Champagne
ftrner unsere Eisenbahntrnppen, wie sie mit fabelhafter
Gewandtheit und Schnelligkeit neue Schienenstränge Durch
Feindesland legen, um Die Beweglichkeit unseres leeres-
korpers zu sichern, und schließlich eine Deutsche Patrouille
im Kampf mit den russischen Vorposten, wobei Die Ruinen
einer zerschossenen Wassermühle als Deckung dienen müssen,
k* r^ "ÄEsamtS-Rachrichten vom 16. bis 18. April. TodeS-
„ ecy? m 10- Avril: Lehrer August Ohlenburger. 63 I . Lehrer

Kranz, 81 I . Schlosser Emil Altes. 19 I . Rent-
ner Friedrich von BenkenDorff. 77 I . — Am 17. Avril: Tüncher
Wilhelm Rossel. 79 I . Katharine Deike, geb. Gastever. 68 I.
Luise Sand. 3 9 . Iobannette Tßeis, geb. Crecelius. 73 I . Fuhr¬mann Johann Bachmann. 42 I . — Am 18. Avril- Klikermeilt-rS " “« WSE

Au; den Vororten.

Kurhaus»Theater»Vereine»Vorträge ufw.
Im heutigen Mittwochskonzert in der Markt-

krrche,  das wie stets um 6 Uhr stattfinöet, kommen außer
Orgelvorträgen des Herrn Petcrsen Sologesänge von

Handel, Schumann und Nägeli zu Gehör, deren Vortrag
die Heidelberger Opernsängerin Fräulein E. Bristlin
übernommen hat. Außerdem hat der Geiger S . Tscherny
seine Mitwirkung zugesagt und wird außer Stücken von
Handel, Gluck und Schumann die berühmte Chaconne für
Violine allein von Bach vortragen . Jeder Besucher ist zur
Entnahme einer Vortragsfolge zu 10 Pf . verpflichtet. Der
Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Botanischer Ausflug.  Mittwoch , den 21. April,
veranstalten die Mitglieder der botanischen Abteilung des
„Nassau!,chen Vereins für Naturkunde" einen Ausflug in
ben Gonsenheimer Wald und nach dem Leniaberg. Die
Abfahrt erfolgt mit Dem Zuge um 2 Uhr 42 Min . nachMainz . Gäste sind willkommen. *

Moissi - Ga st spiel  verlängert . Des großen An¬
fanges wegen, den der neueste Film dieses genialen
Tragöden fand, steht sich die Direktion der Monopol-
Lichtspiele, Wilhelmstratzc. veranlaßt , den „Kulissenzauber"
mit auf das neue Programm , bis Freitag auf dem Spiel-
plan bleibend, zu nehmen. Sonst zeichnet sich das Pro¬
gramm noch aus durch die tolle Zirknsposse in 8 Akten-
^Hans und Sanni ", mit Anna Mttller -Lincke und Hanni
Weiße, ein Union-Monopolfilm übermütigster Art , sowie
durch die hochinteressante Naturstudie „Das Leben Der
S8e,pen in 80facher Vergrößerung . Als Einlage das kolo¬
rierte Lichtbild: im Tierpark.
. ^ balia - Theater  kommt von heute ab Der
brrtte Film Der neuen Henny Porten - Serie  1916
„Das Ende vom Liede"  zur Erstaufführung . Henny
Porten , die beliebte nordische Künstlerin , hat hier Gelegen¬
heit, die verschiedenartigsten Charaktere darzustellen. In
Verbindung mit Dem übrigen Spielplan ist Das Programm
eines Der Vesten, welche' bisher im Thalia -Theater vor-gefuhrt wurden.

Wiesbadener Verwundetenlifte.
Aus Der Liste Der AnSkunstsstelle der Loge Plato über i«

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
188. Liste.

A. Bliesner , Farbezin , Ers.-Ldst.-B. Wiesb. sSchützen-
hof), O. Emmelheinz, Wiesbaden. Ers.-Ldst.-B. Wiesb.

“ . . . . - ' |

Biebrich.
Stssdtverorbueteufitznug. Dem Antrag des Magistrats

zur Niederlegung des Seitengebäudes Armenruhweg 2,
weil es unbewohnbar ist, wurde nicht zugestimmt. Es soll
versucht werden, e§ als Lagerhaus zu verpachten. Zur
Deckung Der Kosten für Kriegszwecke wurde eine Anleihe
von 500 000 M. bewilligt. Hierfür will eine hiesige Groß-
firmg 120 0M M. als Darlehen geben, die Landesbank gibt
Den Rest. Angenommen würben Die Anträge : 1. Zur Ge¬
nehmigung der Mittel für Die Beschaffung von Fleischdauer-
waren in Höhe von 200 000 M..- 100 000 M. waren bereits
r^ Eigt . Hierbei wurde bemerkt. Daß noch ein Vorrat von
10M Zentner Kartoffeln zum Verkauf vorhanden sind;
" Der Antrag der Ortskrankenkasse, die Hausgewerbe¬
treibenden, die für Militärlieferungen und bas Rote Kreuz
arbeiten, zu versichern. Die städtische Sparkasse hat mit
emem Reingewinn von 10848 M. abgeschlossen. Herr
Professor Rudolf Dyckerhoff hier hat anläßlich des 70. Ge¬
burtstages seiner Gattin der Stabt aufs neue eine Schen-
Aug *1"“ - 0̂0 000 M. gemacht. Von den Zinsen sollen
hilfsbedürftige Krieger und Deren Slngehörige, sowie
Witwen von Gefallenen unterstützt werden. Mit großem
Dank wurde diese Schenkung angenommen. Die Auf¬
hebung der Wertznwachssteuer wurde genehmigt. Weiter
wurde mitgeteilt. daß der Minister eine Beihilfe zu den
Kosten des städtischen Lyzeums aus Staatsmitteln ab¬gelehnt hat.

Die Ehejubilänmsmedaillewurde den Eheleuten Am-
brosius Salize anläßlich ihrer goldenen Hochzeit ver¬liehen.

Nassau und Nachbargebiete.
ch- Höchst, 20. April . In den Ruhe st and versetzt.

Der Kreisarzt , Geh. Medizinalrat Dr . Bein Hauer,  ist
auf seinen Antrag zum 1. April in Den R u h e sta n d ver¬
setzt worden unter gleichzeitiger Verleihung Des Kronen-
ordens Dritter Klasse. Die Verwaltung der Kreisarztstelle
Höchst geschieht einstweilen vertretungsweise durch den
Kreisarzt Geh. Medizinalrat Dr . Z i e h e in Bad Homburg.

6 Niederlahnstein, 20. April . Oberförster de
Grahl  7 . Hier ist die Nachricht eingegangcn, daß unser
Kgl. Oberförster de Grahl plötzlich an einem Herzschläge
gestorben  sei . Der Verstorbene, der sich allgemeiner
Beliebtheit erfreute, diente zurzeit als Hauptmann der
Landwehr in der Ersatzabteilung des Hannoverschen Jäger-
Vats . Nr. 10 unD stand im Alter von 48 Jahren . Die Be¬
erdigung, deren Zeit noch nicht festgesetzt ist, findet in
Bruhl bei Köln statt.

* Niederreifenberg. 20. April. Todesfall.  Der Alt-
bürgermetster und Fabrikant Gutacker  ist im 80. Jahre
g e sto r b ^ n.

Rob a. ö. Weil, 20. April . Versetzung.  Ober¬
förster v. H a r l i n g ist nach Minden versetzt worden.

css Wolfenhauscn, 20. April. Großfeuer.  In Der'
vergangenen Nacht brach aus bis jetzt unbekannter Ursache
auf der eine Viertelstunde vom Dorf gelegenen „Oel-
mühle" (Besitzer Wilhelm Muschhammer) Großfeuer aus,
Das so schnell um sich griff, Daß, obwohl Die Bewohner Des
Dorfes sofort zur Stelle wären , die Mühle in kurzer Zeit
nur noch ein Schutthaufen war . Durch das Feuer sind
größere Mengen Mehl und Mahlgetreide vernichtet wor¬
den, da iealiche Rettung dieser Vorräte sowie der Mobilien
ausgeschlossen war . Der Eigentümer erleidet einen großen
Schaden, da er nicht versichert ist.

T. Rüdesheim, 20. April . Neubau des Gas¬
werks  Infolge der Durch Den Krieg stark gestiegenen
Arbeitslöhne und Preise für Rohmaterialien hat Die Ver¬
gebung, Der Arbeiten für Den Neubau Des Gaswerkes in
Rüdesheim schon eine Ueberschreitung des Kostenvor-

„Bernhard im Schufterwalde".
In einem Vogesentale, das sich vom Fave-Grund her

nach Osten ins Gebirge erstreckt, liegt das saubere Dorf
Lusse, von einer weithin sichtbaren Kirche überragt . Zur
Gemeinde Lusse gehören noch Die weiter aufwärts liegenden
kleinen Ortschaften La Paniöe , Les trois Maisons , Basse
und Haute La Lusse. Südwestlich La Paniöe springt ein
bewaldeter Bergrücken ins Tal vor. Der die ganze Straße
Lusse—La Panise —Les trois Maisons und einen Teil Der
Straße La Paniöe—Basse La Lusse beherrscht. Sluf Den
Hohen südlich und westlich Dieser Straßen standen Anfangs
November Die Franzosen , während Die Deutschen Stellungen
zum Teil im Tale mit Stützpunkten in Lusse und La Panise
zum Teil auf Den Höhen nördlich Des Tales verliefen. Die
Straße zwischen Lusse und La Panise und La Panise und
Basse La Lusse ebenso wie die Orte Lusse und La Panise
felbit lagen vollständig im Bereich des feindlichen Jn-fanteriefeuers.

Die Franzosen machten sich diesen Umstand ausgiebig
zunutze. Ihre Schießposten sandten den lieben langen
Tag ihre Geschosse nach Lusse und La Panise , einerlei , ob
sich etwas zeigte oder nicht, mit dem einzigen Zweck, die Be¬
satzung zu beunruhigen . Groß war der Schaden nicht, den
sie unseren Soldaten verursachten.- am meisten hatte die
Zivilbevölkerung unter Der Beschießung zu leiden. Einer
Der unangenehmsten Schießposten saß auf Dem obenerwähn¬
ten bewaldeten Bergrücken und beschoß von Dort aus be¬
sonders Den Ort La Panioe . Wegen seiner emsigen Schie¬
ßerei wurde er bald eine berühmte Persönlichkeit bei
unseren Leuten, die ihm wegen seiner eifrigen Tätigkeit.
Die Derjenigen eines emsig hämmernden Schusters zu ver¬
gleichen war , Den Namen „Schuster" beilegten. Sein Sitz
erhielt dementsprechend Den Namen „Schusterwald" und
„Schusterbcrg" und wurde unter Diesen Namen bald in Der
ganzen Division bekannt.

Der beständigen Belästigung und Behinderung des Ver¬
kehrs konnte nur dadurch ein Ende gemacht werden, daß
die Höhen südlich Lusse und südwestlich La PaniSe genom-
n.en wurden . Am 6. November wurde das 3. Bataillon zu
einer gewaltsamen Erkundung gegen den Schusterwald an¬
gesetzt. Nachdem im Morgengrauen der Wiesengrund über¬
schritten war , drangen die 11. und 12. Kompagnie den
steilen, mit Felsen und Steingeröll übcrsätcn Waldhang
biugük und trtMn die fkinDlichen Vorposten vor sich her.

bis sie etwa 50 Meter unterhalb Der Höhe auf ein starkes
HlnDernis in Gestalt eines Drahtverhaues stießen.

Von Dort Durch Felsen und Dick-cht vollständig verdeckt,
sandten die Franzosen ihre Geschosse aus die andringenben
Landwehrleute. Den stärksten Punkt der feindlichen

Stellung bildete eine natürliche Steinbastion die vom
Feinde noch besonders für die Verteidigung eingerichtet
war . Der Drahtverhau wurde zerschnitten, und die Kühn¬
sten Drangen gegen Den Steinwall vor. Der erste, der dort
anlangte , war Unteroffizier Reder von der 11. Kompagnie.
Jenseits der Bastion zeigte sich noch stärkerer Verhau , so
daß ein weiteres sturmartiges Vorgehen nur unter schweren
Opfern ausznführen gewesen wäre. Ein Halten der Steiu-
bastion wurde Durch starkes Flankenfeuer unmöglich ge-wacht.

Das wichtige Ergebnis des Vorstoßes war die Erkun¬
dung der feindlichen Stellung im Schusterwalde.

Der Brigadebefehl vom'lO. November befahl ein festungs¬
kriegsartiges Vorarbeiten . Demgemäß wurde am 11. No¬
vember der oberste, in westöstlicher Richtung verlaufende
Querweg , etwa 100 Meter vom Gipfel entfernt , von der
9. und der 12. Kompagnie erreicht. Sogleich wurde unter
wertvollster Mithilfe eines Zuges Pioniere mit dem Aus¬
heben eines Schützengrabens 80 Meter südlich dieses Weges
am steilen Hang begonnen. Zum Schutze der Arbeitenden
wurden Schützen hinter Stahlblenden vorgeschoben. Slber
die hinter dem Steinwall und im Tannendickicht versteckten
Alpenjäger brachten uns trotzdem erhebliche Verluste bei.
Da sic aus nächster Nähe feuerten, waren die Verwun¬
dungen fast Durchweg sehr schwer. Im Laufe de§ Novem¬
bers verloren wir 23 Mann , Darunter 12 Tote, Die sämtlich
durch Kopf- und Brustschiisse fielen, gewiß ein Beweis für
Die vorzügliche Schießausbildung unserer Gegner.

Bedenkt man, Daß immer höchstens 30 bis 40 Mann zu
gleicher Zeit im Schützengraben tätig waren oder als
Schießposten die Arbeiten Deckten, so sind Die Verluste sicher¬
lich schwer zu nennen . Nachts mußte die Stellung sehr stark
und in großer Slusdehnung besetzt werden, um eine Um-
gehung unmöglich zu machen. Infolgedessen waren na¬
türlich Die Slnforderungen, Die an Die Mannschaften Durch
Slrbeits- und Wachdienst gestellt wurden, außerordentlich
hoch. Schlechtes Wetter trug noch zur Erschwerung DesDienstes bei.

Bereits am 11. November wurde ein Schützengraben
von «0 Meter Länge ausgehoben und von diesem sofort am
12. November ein .Laufgxaben gegen die Steinbastion vor¬

getrieben; denn Diese mutzte in unseren festen Besitz kom¬
men, wenn wir Der Beschießung unserer schanzenden Wehr-
leute ein Ende machen wollten. Am 18. November wurde
vom Laufgraben aus ein neuer Schützengraben ausgeho¬
ben. Der Der Bastion bereits 60 Meter näher kam. Ein
weiteres Vorgehen machte zunächst Der Stacheldraht un¬
möglich, Der inzwischen von Den Franzosen wieder herge-
stellt worden war . Unter Dem Schutze deS heftigen Feuers
unserer Schießposten wurde in Diesen eine Gasse geschnitten.
Diese Slrbett kostete manchem Wehrmann das Leben. Im
Dichten feindlichen Feuer führten Die Gefreiten Lamm und
Sechert von Der 9. Kompagnie ihren schwer verwundeten
Kameraden Pflanz aus Dem Verhau zurück und ließen ihn
auch nicht liegen, als er tot zusammenbrach.

Am 17. November wurde Der Stein , erreicht. Sofort
wurden Die aus Steinen und Erde gebildeten Schießschar¬
ten Des Feindes zerstört und die Bastion unter Zuhilfe¬
nahme von Stahlblenden und Sandsäcken für unsere Zwecke
umgebaut. Da§ Herankommen an den Felsen kostete aber
infolge des Flankenfeuers aus Dichtem Tannengebüsch im¬
mer noch schwere Opfer. Nur ein tiefer Laufgraben vom
Schützengraben zum Felsen konnte hier Helsen. Mußte Die
Slrbeit in Dem felsigen Boden auch außerordentlich mühselig
werden, so wurde Doch Der Graben sofort in Slngrifs ge¬nommen.

Aber Die Franzosen hatten offenbar gemerkt, wie wert¬
voll uns Der Besitz Des Steines war . Der tollkühn seit-
wartS des Steines vorkriechende Gefreite Schnellbäcker Der
11. Kompagnie sah plötzlich in geringer Entfernung vor
sich eifrig an einem Laufgraben arbeitende Franzosen . Ter
Graben hatte ebenfalls die Richtung auf den Stein . Dem
o-elnde waren offenbar die schwierigen Bodenverhältnisse
auf unserer Seite bekannt, während er durch dichteres Un¬
terholz und lockeren Boden begünstigt war . Nun begann
ein wahres Wettgraben. Denn wer den Stein zuerst in
sicherem Besitz hatte, war Herr der Höhe. Da mit Gewehr¬
schüssen den Arbeitenden nicht beizukommen war. wurden
Handgranaten bereit gelegt: aber Die Franzosen kamen uns
zuvor. Glücklicherweiseexplodierte von ' Den Drei schlecht
gezielten Granaten nur eine, ohne Schaden zu tun . Unsere
Antwort ließ nicht auf sich warten und wirkte besser Die
Granaten hatten gesessen: denn Die Alpenjäger rannten'
unter Geschrei ins Gebüsch zurück, wobei sie noch kräftig
beschossen wurden. Bis auf 9 Meter war der Graben an
Den Stein herangekommen, als Der Feind wieder mit Hand-
granaten zu werteren begapn. Um Diese ins Ziel zu brin-
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| Ehren-Tafel * Bisbi de Up Milos
Das Eiserne Kreuz hat erhalten der Leutnant d. R.

Hans Mül ler aus Bingen . Schon vor einiaen Monaten
ist ihm die hessische Tapferkeitsmedaille verliehen worden.

Dem Vizefeldwebel und Offiziersaspiranten Hans
Blees  aus Winkel, der schon seit Kriegsbcginn auf dem
westlichen Kriegsschauplatz steht, ist jetzt das Eiserne Kreuz
Perliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt Kanonier Alfred Schmidt,
Sohn des Landwirts Ludwig Schmidt-Bierstadt, im Feld-
art .°Regt. Nr . 27.

Das Eiserne Kreuz erhielt Karl Niedrer,  Sohn
des Metzgermeisters Philipp Niedrer in Schierstein.

Dem Grafen Charles von Rhoden,  Hauptmann im
Garde-Jäger -Bataillon , ist das Eiserne Kreuz 1. Klasse
verliehen worden.

Vizefeldwebel Fritz Schödel,  Mitinhaber der Fa.
Ad. Schödel, im Landwehr-Ersatzbataillon 42 erhielt das
Eiserne Kreuz.

Auf dem Felde der Ehre gefallen ist Amtsrichter Dr.
Hans Schr eh er , Hauptmann d. R. im Feldartillerie¬
regiment Nr . 34,  Ritter de§ Eisernen Kreuzes. Dr . Schie¬
ber ist ein Schwiegersohn des Professors Hintz, und Enkel
der verwitweten Frau Geheimrat Auguste Fresenius.

anschlages mit sich gebracht. Die Stadtverordnetensitzung
bewilligte in ihrer , letzten Sitzung 80 000 M.. um die der
Voranschlag voraussichtlich überschritten wird.

T. Bingen » 20. April . Stadtverordnetensitz-
u n g. Mit Beschaffung von billigen und guten Kartoffeln
beschäftigte sich die hier abgehaltene Stadtverordnetenver¬
sammlung. Von der Landwirtschaftskammer in Darmstaöt
sollen 3000 Zentner gute Speisekartosfeln zum Preise von
3.10 Mk. für den Zentner ab holländischer Grenze bestellt
werden. Anschließend teilte der Beigeordnete Schneider
mit , daß von der Stadt Bingen seit einiger Zeit ein täg¬
licher Kartoffelverkauf eingerichtet sei, der sich bis jetzt gut
bewährt habe. — Zur Sicherstellung des Hafenbetriebes
wurden zur Ausbesserung der Bahngleise im städtischen
Hafen von der Stadtverordnetenversammlung 3400 Mk. be¬
willigt . Die Gleisanlage bedarf unbedingt einer Ausbes¬
serung, da sonst Unfälle und Betriebsstörungen leicht Vor¬
kommen können. Die Arbeiten sollen durch staatliche Rot¬
tenarbeiter ausgeführt werden_ Infolge der durch die
starke Nachfrage nach Leder gestiegenen Nachfrage nach Loh¬
rinde sollen auch in den Waldungen der Stadt Bingen um¬
fangreiche Lohschülungen vorgenommen werden.

T. Bingen , 20. April . Ein Feuer,  das leicht größeren
Schaden hätte anrichten könne«, wurde in der letzten Nacht
noch rechtzeitig bemerkt und gelöscht. Im Innern des
„Rüeinhotels " war aus unbekannter Ursache ein Feuer
entstanden, das jedoch starken Rauch entwickelte und so von
Schutzmann Kunz bemerkt wurde. Mit Hilfe der Haus¬
bewohner gelang es ihm, den Brand zu löschen. Verbrannt
ist eine Reihe Einrichtungsgegcnstände.

T. Vom Hunsrück, 19. April . Sehr hohe Preise
wurden bei der Versteigeruna von Brennholz  aus den
Waldungen der Gemeinde Dörrebach erzielt. Für das
Raummeter Buchcnscheitholz wurden 8—10 Mark , Buchen¬
knüppelholz 6—8 Mark, für die 100 Stück Buchenwellen 8
bis 12 Mark angelegt. ._

volkswirtschaftlicher Teil.
Die deutsche« Sparkassen im Februar ISIS.*)

Nach den Ermittlungen des Landesbankrats Reusch zu
Wiesbaden war der Februar wieder über die Matzen gün¬
stig. Die an der Statistik beteiligten Sparkassen hatten
eine Mehreinnahme von 103,4 Millionen Mark gegen 29,9
Millionen Mark im gleichen Monat des Vorjahres auf¬
zuweisen. Für die gesamten deutschen Sparkassen kann
man danach die Z un a h m e im Februar auf 229 Mil¬
lionen Mark  gegen 73,6 Millionen Mark im gleichen
Monat des Vorjahres berechnen — also das Vierfache!
Seit dem Bestehen der deutschen Sparkassen hat noch nie-

*1 Aus der im Auftrag » des Deutschen Sparkassenver¬
bandes herausgegebenen Sparkorrespondenz.

liefern vir allen neueintretencken Abonnenten
ckie „Wiesbadener Neuesten kiachrichten". 8s-

' Stellungen für

werden jederzeit von unsern Trägern , Filialen
und unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12, Bismarckring 29 (Fern¬
sprecher 199 und 809), sowie allen Postanstalten
entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Wiesbaden und
bei unseren Filialen für Ausgabe A

nur 60 Pfg. monatlich,
mit der illustrierten humoristischenWochenschrift
„Kochbrunnengeister “ 80 Pfg. monatlich (Zustell¬
gebühr monatlich 10 Pfg.) ; durch die Post bezogen
Ausgabe A 70 Pfg. monatlich, bzw. 2.10 Mk.
vierteljährlich, Ausgabe B (mit „Kochbrunnen¬
geister “) 90 Pfg. monatlich, bzw. 2.70 Alk. viertel¬
jährlich (ohne Bestellgeld).

Jeder Abonnent der Ausgabe Aist mit 500 Mk.,
der Ausgabe B mit 1000 Mk. gegen Tod durch Un¬
fall laut V.ersicherungsbedingungen ohne jede
Nachzahlung versichert.

V
mals ein einzelner Monat einen solchen Zuwachs gebracht
außer dem Januar dieses Jahres mit seinen 390 Millionen
Zuwachs. Betrachten wir das Ergebnis etwas genauer , so
fallen wesentliche Unterschiede gegen den Januar auf.
Beim Januar beruhte der ganze Mehrerfolg gegen den
gleichen Monat des Vorjahres nicht auf einer Erhöhung
der Einzahlungen , sondern auf einem Rückgang der Rück¬
zahlungen . Diesmal ist es nicht ganz so. Auch die Ein¬
zahlungen sind gegen das Vorjahr vorwärts gegangen,
jedoch nicht sehr stark. Etwa ein Viertel des Zuwachses im
vergangenen Februar gründet sich auf eine Vermehrung
der Einzahlungen , drei Viertel aber auf einen Rückgang
der Rückzahlungen. Ein anderer Unterschied ist der, daß
der Durchschnittsbetrag einer Einzahlung diesmal höher
ist als im Februar vorigen Jahres — 265 Mark gegen 181
Mark —, ein Zeichen, daß diesmal den Sparkaffen ver¬
hältnismäßig viele hohe Einzahlungsbeträge zugeflossen
sind. Diesmal haben auch nicht die „großen" Sparkassen,
sondern die mittleren den verhältnismäßig größten Zu¬
wachs. Das sind wesentliche Unterschiede, die sich nicht
ohne weiteres erklären lassen. Uebereinstimmend mit dem
Januar ist die Ermäßigung des Durchschnittsbetrages
einer Rückzahlung— 242 Mark gegen 272 Mark im Februar
vorigen Jahres —, und ferner der Rückgang der „kleinen"
Einzahlungen — 8 auf je 100 Bücher gegen 4 im Februar
vorigen Jahres —.

Es betrug die Zunahme (-4 -) der Spareinlagen bei
den gesamten deutschen Sparkassen:

1915 1914
Januar * . . 890 Will. Mark 4 - 128,0 Mill . Mark
Februar . . . 290 „ „ + 73,6 „

Auf je 100 Mark Einzahlungen entfielen an Rück¬
zahlungen : 1915 1914 1913

Mark Mark Mark
Januar . * ; , . , . 52 81 82
Februar . 54 85 91

Industrie.
Die Lage des Kohlenmarktes.

(Bericht des rheinisch-westfälischen Kohlensyndikats.)
Aus dem der Zechenbcsitzerversammlung des rhei¬

nisch - westfälischen Kohlensyndtkats  in Essen
am 19. April erstatteten Bericht ist folgendes zu entnehmen:
Der rechnungsmäßige Kohlenabsatz betrug im Monat März
dieses Jahres bei 27 (im Vormonat 24, im März des Vor¬
jahres 26) Arbeitstagen 4 955 687 Tonnen (Vormonat
4 478 971, Vorjahr 5 913 845 Tonnen ) oder arbeitstäglich
183 542 Tonnen (Vormonat 186 624, Vorjahr 227 456 Ton¬
nen). Von der Beteiligung , die sich auf 7 932 084 Tonnen
(Vormonat 7050 735, Vorjahr 7 633 357 Tonnen ) bezifferte,

sind demnach 62,48 Prozent (Vormonat 63,52, Vorjahr 77,47
Prozent ) abgesetzt worden.

Der Versand,  einschließlich Lanögebiet, Deputat und
Lieferungen der Hüttenzechen an die eigenen Hüttenwerke
betrug an Kohlen bei 27 (Vormonat 24. Vorjahr 26) Arbeits¬
tagen 3844 606 Tonnen (3 500 870 bezw. 5 088 658 Tonnen),
an Koks bei 31 (28 bezw. 81) Arbeitstagen 1357 888 Tonnen
(1216 284 bezw. 1438 487 Tonnen ), an Briketts bei 27 (24
bezw. 26) Arbeitstagen 364 845 Tonnen (342 394 bezw.
343 638 Tonnen).

Die Förderung  stellte sich insgesamt auf 6 368 971
Tonnen (Vorjahr 8122 682 Tonnen ) oder arbeitstäglich auf
235 888 Tonnen (Vorjahr 312 411 Tonnen ) und im Februar
dieses Jahres auf 5 656 604 Tonnen oder arbeitstäglich auf
235 692 Tonnen.

Wetter heißt es in dem Bericht: Die Lage des
Kohlenmarktes  hat im Berichtsmonat wesentliche
Aenderungen nicht erfahren . Die insgesamt abgesetzten
Mengen sind gegen den Vormonat durchweg gestiegen,
während im arbeitstäglichen Durchschnittsergebnis eine
Steigerung nur beim Koksabsatz, dagegen beim Kohlen-
und B-rikettabsatz eine Abnahme vorliegt . Die Verschiebung
zwischen dem Gesamt- und dem arbeitstäglichew Durch¬
schnittsergebnis beim Kohlen- und Brikettabsatz ist, da die
Förderung insgesamt wegen der arbeitstäglichen Durch¬
schnittsleistung noch eine, allerdings unerhebliche Zunahme
aufweist, zum teil auf die größere Zahl der Arbeitstage
des Berichtsmonats (27 gegen 24 im Vormonat ), zum teil
darauf zurückzuführen, daß für die erhöhte Kokserzeugung
größere Mengen Kohlen beansprucht werden.

Handelsnachrichten.
Handelsregister-Eintragungen . Bei der Firma Hugo

Stinnes,  Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit dem
Sitze in Mülheim (Ruhr ), Zweigniederlassung in Wies¬
baden, wurde eingetragen : Heinrich Köser in Stettin ist
Gesamtprokura derart erteilt , daß er zusammen mit einem
anderen Prokuristen die Gesellschaft vertritt.

SANATOGEN
Von 21000 Ärzten anerkanntes Kräftigungsmittel für Körper
und Nerven. 8analogen schafft einen Kräftevorrat, aus dem
jeder Mehrverbrauch an Körper- und Nervenkraft ersetzt
werden kann. So bietet es also auch für unsere im Felde
stehenden Krieger eine unvergleichlicheMöglichkeit zur Er¬
haltung der Gesundheit und Widerstandskraft. In allen Apo¬
theken und Drogerien. Die Sanatogenwerke Berlin 48 N/l.
Friedrichstr. 231, versenden kostenlos aufklärende Schriftenüber:

Sanatogen als Kräftigungsmittel
1. bei Nervenleiden
2. bei Rekonvaleszenz und Schwäche-

zust&nden aller Art
3. bei Magen- und Darmleiden
4. bei Lungenleiden
5. bei Bleichsucht und Blutarmut
6. bei Kinderkrankheiten
7. bei Frauenleiden
8. bei Ernährungsstörungen

ferner9. Merkblatt für werdende Mütter und
Wöchnerinnen.

Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe
von der obengenanntenFirma.
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gen, warfen die Franzosen zunächst gleich schwere Steine
herüber . Um einen dieser Steine war eine Nummer des
„Matin " vom 27. November gewickelt, die natürlich von
deutschen Niederlagen und Verlusten strotzte. So brachte sie
unter anderem die Einbringung von 48 Eisenbahnwagen
voll deutscher Gefangener in Petersburg . Aber die Fran¬
zosen hatten wieder mit ihren Granaten kein Glück: diese
krepierten zum geringsten Teil , und diejenigen, bei denen
es soweit kam, platzten, ohne irgend welchen Schaden anzu¬
richten. Dagegen wirkten unsere mit großem Schneid und
großer Treffsicherheit geschleuderten Granaten so gut, daß
den Franzosen für längere Zeit die Lust an der Weiterar¬
beit verging. Und so war endlich das Ziel erreicht. Der
Laufgraben war bis zum Stein vorgeführt. Mit Sand-
fäcken und Schietzblenden. an denen die feindlichen Geschosse
machtlos abprallten , (unsere Geschosse durchschlugen die feind¬
lichen Blenden glatt ) wurde die Felsgruppe zu einer regel¬
rechten Bastion ausgebant und stets stark besetzt gehalten.
Als nunmehr unsere Schießposten von diesem sicheren Stand
aus ihre Tätigkeit begannen und unsere wackeren Pioniere
mit einigen gut gezielten Handgranaten nachhalfen, ließen
die Franzosen im Laufgraben alles stehen und liegen, ver¬
schwanden im Dickicht und begannen etwa 50 Meter weiter
zurück einen neuen Schützengraben. Der unvollendete
französische Laufgraben mit den darin zurückgelassenen
Ausrüstungsstücken war zu verlockend für einige Wage¬
hälse. Während unsere Schießposten den Feind möglichst
in Schach hielten , holten jene nacheinander 3 Gewehre, die
zerschossenen Stahlblenden , ein Käppi, das noch deutlich
die Spuren der Wirkung unserer Granaten zeigte, und
anderes herbei. Auch der herübergeworfene „Matin " ließ
den Ehrgeiz unserer Leute nicht ruhen. Durch den Lauf¬
graben schlichen sich wiederholt ein paar kühne Leute bis
in den französischen Schützengraben und warfen Zeitungs-
bündek mit der Kunde unserer Siege den französischen
Posten möglichst auf den Kopf, kamen auch. Dank der Ver¬
blüffung der feindlichen Posten, stets unversehrt zurück.

Während vorn sie feste Stellung geschaffen wurde, in
der die Schützen getrost jeden Feind erwarten konnten,
wuchs etwa 100 Meter weiter rückwärts ein kleines Dorf
aus dem Waldboden hervor. Die aus festen Stämmen
gebauten, mit Erde dick beworfenen Unterstände bildeten
bald eine kleine Straße , von der zum Schützengraben ver¬
schiedene Laufgräben als Gassen sich abzweigten. Durch
die Namen der Unterstünde, Straßen und Laufgräben
werden bekannte Persönlichkeiten wie der berüchtigte
-.SLnüLp" ISLusterLnrüt Lder LorMagilie-Fsthrer i

(Kreislauf ) verewigt oder denkbar wertvoller Mithilfe
gedacht (Pionierallee ). Der Laufgraben zum Stein erhielt
den Namen Hurragaffe in Erinnerung an eine nächtliche
Schießerei, die durch ein dreimaliges kräftiges Hurra über
einen gerade verkündeten deutschen Sieg verursacht wurde.

Für eine Truppe , die sich fast ausschließlichaus älteren,
meist verheirateten Leuten zusammensetzt, war die Arbeit,
die das Bataillon im November geleistet hatte, außer¬
ordentlich schwer. Die Ruhezeit mußte sehr kurz bemessen
sein, bei Tage Arbeitsdienst, bei Nacht angestrengter Wacht-
öienst, dazu schlechtes Wetter und einen außerordentlich
gewandten und zähen Feind. Aber das Pflichtgefühl half
über alles hinweg. Je näher die Weihnachtszeit heran-
rückte, um so häufiger regten sich wohl bei unseren Land¬
wehrleuten wehmütige Gedanken. Aber jeder suchte sie
nach besten Kräften zu bannen, mit ernsteren und heiteren
Mitteln nach der Veranlagung eines jeden. Der eine
nimmt seine Zuflucht zur Musik, und plötzlich hallt in
schweigender Nacht auf der Mundharmonika geblasen die
anmutige Melodie aus dem Schützengraben durch den
finsteren Wald: „Puppchen, du bist mein Augenstern". Im
stockdunklen Wald, wo man die Hand nicht vor den Augen
sieht, werden die 6 Stunden Wache im Schützengraben be¬
sonders lang. Die in der Stille unwillkürlich heimwärts
schweifenden Gedanken brachte ein Wehrmann der 9. Kom¬
pagnie nach der Rückkehr von der Wache im Unterstand
in folgenden, tief empfundenen Versen zum Ausdruck:

Nachts im Schützengraben.
Nun sagt Ihr Euch zu Hause „Gute Nacht"
Wir aber stehen hier auf strenger Wacht.
Der Mond geht über fernen Hügeln auf,
Die lange bange Nacht nimmt ihren Lauf.
Ich spähe in das weite helle Land,
Mein gut Gewafsen in der festen Hand.
Und während Stund auf Stunde sacht verrinnt,
Um mich „Erinnerung " ihre Fäden spinnt.
Ich sehe in ein trautes Kämmerlein
Darin , bei eines Lämpchens mattem Schein
Mein Kindchen — blühweiß angetan zur Nacht —t  *
Von seiner Mutter wird zu Bett gebracht.
Blond sind die Locken und die Wangen rund,
Wie Walderdbeeren frisch der rote Mund.
„Gelt , Mutti , gelt, nun kommt der Vater bald?
«Hier.ist feist Brückest örgnben jst's fo. MW

„Ich will auch immer gut und artig sein:
„Wir wird sich da der liebe Vater freu 'n —!"
„Schlaf ruhig ein, mein Kind, schlaf fest und süß,
„Bald kommt der Vater , sicher und gewiß."
Sie küßt das Kind und hält die kleine Hand
Und denkt des Liebsten, fern im Feindesland . . .
Was gibt das Bild so hellen, hohen Scheinl
Ich saug's mit allen Hcrzensfasern ein . . .
Da kracht ein Schuß! — fest faß ich das Gewehr —
Und was ich seh' — zerrinnt — und ist nicht mehr.
Durch die Besetzung der Höhe des Schusterwaldes

waren die Vcrkehrsverhältniffe zwischen den einzelnen
Orten bedeutend verbessert. Eine Ueberraschung unserer
Munitions - und Verpflegungskolonne ist nunmehr aus¬
geschlossen. Rechts von unserem Bataillon sucht sich das
zweite vorzuarbeiten und hat uns oft wertvolle Hilfe
geleistet.

Mine Mitteilungen.
Fräulein Else Fuchs vom Spangenbergschen Konser¬

vatorium (Gesangsklassedes Herrn Professor Fahr ) wurde
nach erfolgreich verlaufenem Gastspiel als „Agathe" vom
Herbst ab für das jugendlich-dramatische Fach an das Stadt¬
theater in C o b l e n z verpflichtet.

Aus Mainz,  18 . April , wird uns geschrieben: Der
heutigen Vorstellung der lustigen Straußschen Operette
„Der Zigeunerbaron " verlieh das Gastspiel des Wiesba¬
dener Hofopernsängers Max Haas,  der sich hier schon
durch wiederholtes, erfolgreiches Austreten die Gunst un¬
seres Theaterpublikums errungen , besondere Anziehungs¬
kraft. Diesmal war es die Titelrolle , in der er wiederum
durch sein blendendes Organ , aber auch durch sein frisches
Spiel das ausverkaufte Haus zu lauten Beifallskundge¬
bungen hinriß.

Aus Dresden,  18 . April , wirb uns geschrieben: Ein
Zyklus von 20 Gemälden von Max Slevogt,  die der.
Künstler voriges Frühjahr auf einer Reise durch Aegypten
geschaffen hat, wurde für die Königliche Gemäldegallerie
in Dresden erworben. Die Galerie Arnold , welche die
Verhandlungen führte, ist mit der ersten Ausstellung beauf¬
tragt worden: diese ist vom kommenden Sonntag an
gebfsstet. * '



Veite 6

Marktberichte.
Hachenburg , 20. April . Nicht so stark als innit

®er ®rt)ß= und Kleinviehmarkt befahren.
, ^ etthäsisAang war trotz reger Nachfrage mätzta Re-

frruLm ^ m ” JZ AÖJ ®tüc£  frischmelkende Kühe mit Kalb00—500 3JLf öeSgleichen ohne KalO 350_ 450 w irxrft+is,*
3o0—380 M ., trächtige Ninöer 270_ sro »ä?

K '« 110- » » , SÄf m ’ft
■* *« ßöitfa - 40- 90 M ., Ferkel 00- 35 M . Schlachtvieh
Ä Z 3 z ?i r Schlachtgewicht : fette gemästete Mnder0 iterjchige wenrger gemästete 75_ 78 M ien?

mC W~*2, M " fleischige wLer « Sräft^Z~ 7'L  M -, geringere 65—67 M ., fette Kälber ns“ to  sro
fette Schweine 90- 92 M' . fleischige 8b- Ä M . '

^0. April . Nur klein war der Zutrieb zum

EM » | SM lÄ ’sSÄ 'I

Ä | :o?Sa « S;ÄÄÄsi
o?r ' 74-jO ;iJ!., ti achtige Kühe unö Rinder 280_ 400 M iunae
fiinrrÜfrrl - 0 " 200 M ., ältere Rinder 280—320 M ., Brühlinae

ÜfZ £28 ~4 ° M . Schlachtvieh erbrachte im 8tr
fette  ausgemästete Rinder 84- 86 M'

SÄ ‘ ftfijf tHi 75T/ 7 M -. fette ausge-
DMLÄtt -WJi 8' ftS
8 « 5 L «S’ ,4lSs ,fWJ.S? s?Ä tr 58- 80m unb

Gesteigerte Verwendung von Maismehl . - Gerste und
» !- >- bleiben »elnchb - Die b! e

minderbemittelte « Bevölkerung.
Metreiöe -WochenSericht der Preisberichtsstelle des Deutschen

Lanöwirtschaftsrats vom 18. bis 19. April 1915.)
»üno^ Verkehr in Futtermitteln durch die
längst erlassene Verordnung eine erhebliche Einschränkuna
erfahren hat , gestaltete sich das Geschäft in der Berichts-
natürlich ^ nur L " « ch lebhaft . In Betracht kommst 1&
ß££UrIt $ nur Waren , die nach dem 31. Mär » einaefübrt
«unäch?? M nic®r bel  Beschlagnahme unterliegen . Was

^arS anlangt , so stanöen dem Markte wieöer
?ra? e" m " diesen^Ä? ilkA" ^ m/n 5»r Verfügung . An Nach-Ii - .b s | ur  ötefen Artikel fehlte es um so weniger , als sich
abgesehen von den Ansprüchen für Futterzwecke , ein reael-

Für Aerzte . Für Pensionen .'Grobe Wohnung
au » geteilt, zu verm. Näh. Taunusstlaßel " i°ü 0&‘ io"

Dotzb. Str . 121. 2—3-Z.-Wohn.
Mtlb. 2. Näh Güttlcr . 5128

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
^hlüer Bedarf der Mühlen herausgebtldet hat . Anae«
fichts der vielseitigen Verwendung von Ersatz-
'" bblen  nehmen immer mehr Mühlen die Erzeuauna
von Maismehl auf, und wenn infolge der aeüeiaerten
Produktion die Preise für Maismehl auch etwas zurü^

lohnenbe Beschäftigung . Natürlich kommt für die
Verarztung zu menschlichen Nahrungsmitteln nur guter
Mais in Frage , also in erster Reihe alte Ware die »u
Preisen bis zu 636 M . schlank Absatz findet . Die Zufuhren
gegangen sind, so finden die Mühlen dabei immebhiü noch
von neuem Mats zeigen große Qualitätsunterschiede und
demgemäß sind auch die Preise erheblichen Schwankunaen
unterworfen . Ein großer Teil des neuen Mais komm? in
einem Zustande an , der einen sofortigen Verkauf nob-

ericheinen läßt . Die Bezugsvereinigunq hat daher
auch darauf verzichtet . Ware , die sich als nicht haltbar er-

Qualitäten gingen bis zu 200 M herab -̂ fallende
salnlkl -n^ 0011  Mästereien und Graupen-
savriken ,ehr geiucht, aber nur in kleinen Mengen anae-
boten . Das Geschäft in diesem Artikel ist ziemlich unreael-
sftrPA»' Umsätze zustande kamen, stellten sich die
Preise auf 640—680 M . ab sächsischen Stationen , und im
^elnverkehr mutzten sogar Forderungen von 656—665 M
bermlligt werden . Auch der wieder lebhafter gewordenen'

K le i e stand nur mäßiges Angebot gegen-
über , da der Handel sich vielfach schon vor dem Fnkraft-
tieten der Futtermittelverodnung seiner Ware entleöiat
fiprps«!w ttöĉ hem 31. März nicht mehr viel Material

V *’ au e ® atte im  allgemeinen ruhigeres
bezahlte hier 108—110 M „ in Mannheim

6t | 114 M . je nach Beschaffenheit . Surrogatmehle waren
M,̂ ge vermehrten Angebots etwas billiger zu kaufen - für
m Sefrmüs te *»!? *« * mit 82 W* anzukommen,-arie bereite tn der Vorwoche mitgeteilt , sind besondere
Maßnahme » getroffen worden , um die Kartoffelver-
sorgung  der minderbemittelten Bevölkerung sicherzu-
?ellen . Der Ankauf der erforderlichen Mengen erkolat

^ oder nötigenfalls auch zwangsweise zu den vor-
geschriebenen Höchstpreisen. Außerdem wird den Ver-
uu? RMk / Rn ? Ê ts» "ä? ' geeignete Behandlung , SchwundPP "V1!1“ !, eine Entschädigung gewährt , und zwar beträgt
örese bei Abnahme zwilchen 20. unö 30. April 2 M »wtschpn/ "»»“•TmüfrmiWtnä *»»«®  rS:Ä“
Ä m S k%STS. mtSkm*%Si

8 -'1 !iir  den Doppelzentner . Für olle mit der
Abwicklung zusammenhängenden Geschäfte einschließlich der
Verladung auf der nächsten Bahnstation kennen di? als

Mittwoch, 21. April 1915

jpto vermrieten
Bad Salzig am Rheia

nt die gut elngef. Fremdenvens.
Villa Gertrube tos. zu verm.
Näheres Frankfurt  a . M..
Schweitzer Platz 58. »9186

Bertramstr . 10,2 .. 4,
N. Frau Gg. Bi eckl

)im.u.Zub.
swe.,1. f3918

Helenenstr. 14, 2., 4 Z.. St., nr-
m. Werkst, zu verm. 5!19

Scharnhorstttr .lS. Vordl^ 4Kim
Küche. 2 Baikone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister.  542»

Dotzh-imer Str . V8, Vbü.. schöne
§ liim .. Küche. Keller fof. su
verm. Nab. 1. Stock  l . 6111

^N ^ Ä ' ^ ' L°Lim .-Wobnuna,Vdb. Pt . od Hth. 1. St ., mit ob
ohne Werkstatt z. verm. 5117

Hellmundstr. 45, 3.. gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Nah. Haybach. 5124

Drainenstr . 35. Vdh. Pt .. 3.Zim.-
Wohn., auch als Büro -Räume
tot, od. spät, zu verm.  5116

Schierst.Str .27, Neub.. b. K. Auer
3-Zimmer -Wohnung. 5154

Doböeimer Str . »8. Mtb . u. O
schöne2 Ltm.. Küche. K. sof.
z. v. N. Bdb. 1. St . l.  M12

Dotzb. Str , 1v1,Frtsv.,2Z .,K .öiW

Dotzbeimer Str . 105, mob. 2-3 .»
Wobn. i. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten. 6127

Grabenstr . 30, Frtsv .,2Z ., K.ßioi
SSaffer, elektr. Licht,

1 ©t. Lanbmtl .22M.,sof.z.v. N.
Hallgart . Str . 4,1 .Et . l. *9156

Hel°nenftr t4. 2 Mansard -Zim.
nebst Küche zu verm. eis»

Rserstr . 12, Wohnung. 2 Zim..
Küche, zu  vermieten . f3890

Adlsrsie. 62. gr. Dachwehn, auf
al. od. spater zu verm. f. 3828

Adlerstr. 73. 1. r ., 1 3. « © auf
sofort, m 2. et 1 5138

Dotzb-Str . 169.1gr.Z.,K.u.,K, 5139

Ellenbogengaffe3. sch. Mani .-W..
1 3lm . u. K., p. sot. z. v. 5114

Felbstratze 1,1 . Mans.-Wobnung
wfor t zu vermieten. 5140

Gneisenaiisir.16. 1Z.u.Küche. °ii>o

Heleneustr. 14, Mtb. 2.. schönes
Zim, u. Küche zu verm,

Karlstr . 8(5, Stb .. frdl . 2-3 -zy
i. Ab schl. ff. od. sv. N. V. 1.

Kellerstr. 10 Mans.-Wobn., 2 3 .
? I ; Zu / owrt z. verm. Näh.1. Stock links. 5,31

KirchgaffcIS. 2Z.,jk. lHth.)z.v.

Lrbr »r.14 abg. Mans.-Wbg.. 23 ..
Kuch..Kell.,z.vm.Aüh.l .St f38M

Rauentbaler Str . S. Stb .. 2.-.Z.-
W. ff. zu v. N. Bdb. 1. r. suß

Nömcrberg6,2 Z.u. K.  z.verm.siss

Schachtstr. 21 Pt .. 2leer .3 ..event.
gelob , m. kl. K. b. z. vm. 5158

Stzarnho - ststr. 19. Htb.. 2 Zim.,Kuaie u. 7>ubeh. zu verm. Mb.
beim Hausmeister. 5,34

Sebaustr . 3. sch. gr.Mans.-W..2Z.
u.K.sos.oo.w.z.vm.Nän.Pt . 5i35

Stcrngaffe 31, Seitenb . (Dach).
2 Zim. u. Küche, gl. ob. sp. z.
vm. (Pr . läbri . 210 M.I 5136

Wagcmanntt.33, l .,2-3Z .,K .Lr°2
^ ' « enrniu 14. Pi .. 2 Zim.. i 7.

per sofort zu vermieten. Nah
Frau Rinn , Mittelbau 1.. od.
Dotzheimer Str . 142. 5,37

Gutschein.
jÄÄÄSÄSsnfspjsasU8W, wird dieser Gutsdiein gegen eine

Einsdireibegfebühr von 20 Pfg
für 3 einspaltige Zehen

Swf USL ^ n°T en- *Jed,e Y eitere Zei 'e kostet
r rt ® I b®z7 - -Äus kunftsgebühr 20 Pfg —

Für jedes Inserat wird nur ein Gutsdiein in Zahlung

S “i„srEF̂ ” d,a'a*"'18™'«—0«.
Wiesbadener Neueste Nachrichten

Ste!le ' NikoJasstrasse 11,
Filialen : Maunüusstr . 12u. Bismarda -g.29!

Wortlaut der Anzeige:

Helenensir. >7. Mans.-Zim.. K. u.
Keü. z. verm. N. Böb.l .St . 5142

Keg" »rak)c 10. 1 Zimmer und
\  Full zu verm..ical). 1. Stock !ks.  5155

Kirchgaffe19. H., l. bzb.Ms.„ v.
Moritz st.^ M.D., 1 .8. u. K.

Gastwirt
für den Betrieb eines feinbürger-
lichen Hauses in Wiesbaden ge¬
sucht. Angebote unter M. 519
an die Geschäftsstelle der Wies-
badener Neueste Nachrichten. 667

Auf kleines Gütchen am Rhein
gesucht, voriaustg für ö.Sommcr.
Ehepaar oder Gcschwisterpaar g.
Frau mit größerem Jungen , die
gegen freie Wohnung (3 Zimmer
u. Küchel, Licht, Brand , Gartcn-
land zur Benutzung d.Beiorgung
eimger Gestugeiitalle übernebm.

Off. unter A. 757 an die Ge-
schaitsstelle d. BI. 54g

Käufer in Betracht kommenden Behörden überdies noch
eine KommtffionSgebühr bis zur Höhe von 40 Pfg. für den
Doppelzentner gewähren.

Ariegrkochanweisungen
für gute und billige Lebensweise.

Supp, Gemüs und Fleisch.
(Ein vollständiges Mtttageffen für 6 Personen)

Kaufe ein schönes Stück Hammelfleisch von einem
äu ^ett . im Gewicht von iy 2 Pfund , rei-

Ä ,̂e durch Abfchaben sehr sauber 2% bis 8 Pfund aelbe
- !?e in runde , zwei mefferrückendicke

toKelnE un ^ sln ^ t dünn und sparsam doppelt soviel Kar-
ebenfalls in Scheiben . Mohrrüben

Berit (rtnlifeLi f Nehme zwei ganz große Zwie-
FlRsch °koun ? ? llanZ durchsichtige Scheiben . DasFleiich kann ganz gelassen oder in Stücke geteilt werden

bie  rechnen mutz, tut besser daran'
lässcn, weil sie es am Tisch dann vorteilhafter

einzuteilcn vermag . Ist nun alles soweit hergerichtet io
legt man in das Kochgeschirr ein Stückchen Fett ŝnicht viel)

«2' f ungefähr die Hälfte der hergerich-
Men Mehrrüben und Kartoffeln aufgebraucht sind. Nun
ebeosoiis ^ i^i" " " d Pfeffer (Kümmel ) unö legt das

salzene und gepfefferte Fleisch in die Mitte , be-
etwa - Ä ? Sal ^ -« ^ rZ  Mohrrüben , tut wieder
mnKrr -iiulh  Salz , Pfeffer . Zwiebeln daran und bedeckt die
Mohrrüben mit der anderen Hälfte der Kartoffeln uns
gibt noch ein bißchen Fett darauf . Nun begießt man das
Gericht mit 8%  Liter Wasser, deckt es gut zu und kocht es

ilt öie  Kochkiste kommen soll. Im anderen
K°ck>i öoS  Feuer , ebenfalls gut zugeöE
Kocht das Gericht , so darf man es nur langsam weiter ko-

imDler  uachsehen , ob noch Wasser genug
daran ist. Wenn das Gericht auf dem Feuer gekocht wirb
so verlangt es etwas mehr Wasser, weil auf dem Feuer
Ehr verdunstet als in der Kochkiste. Man rechnet in der
Kochkiste 8 Stunden und auf dem Feuer 2% Stunden zum
Garweröen . Am Tisch nimmt die Hausfrau das Fleisch

vorher geschnitten wurde , und teilt
es je nach Belieben in Stücke. Das Gemüse wird aut ver-
Escht zum Fleisch gegeben. — Ein billiges und mnu „nro
zugliches Gericht , das am Abend oder am andern Taa ani-
oewarmt auch noch gut schmeckt. Marie Otto '

Möbl . Zimmer
Albrechtstr. 34,1 . l fer;i- frfinno

L .öbl. 3im . ni. 1 o. 2 Betten m
NÄ «b°nutzg ^ ^ !üche
00. Monate fof. zu vm. f.3925

Wliger Buchbinder!
sofort gesucht. ^

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

E. m. b. H. V. 25

Hermann »-. 9. Mansarde mit
^ett zu vermieten. 5140

Mchme tüchtige Leite,
svelche zuverläss.. nüchtern u. un-
k^ raft sind, können sich meiden.

_ Coultnttratze 1.
aes. Hotel

meichspost, Nikolas str. 16/18.

Hausbursche für Metzgerei gesBleiciutraße 28.

Part.-Fimmer
1 u. 2 Betten. NäheBahnhof, zu vm. Näh i h nir,

fchäftsst. 'b. Bl . Nikolasstr.^ 1

Läden Afw.
. .. ^ be" ml* LadenKmmer
Wl ®? f teä  Keller.

^ T- scb.Ladcn m. od.
ohne Wohn,  sof. zu vm. 6148

. Sohnaus guter Familie,
der jetzt aus der Schule
entlassen worden ist,

ikLehrling
für unsere Druckerei sofort
gesucht. B. 19

Wiesbadener
Verlags - Ftnstalt

S. m. b. h.

Weuritzstrabe 24. Ecklaücu ver
Ne - Lch ' E .».

^lverkstätten ulw.
Nettetbeckstr. 15,Lagern .Kell. siöo

le ’ «rohe .belle
Merkst, od. Lagern aui soi. od.
sv-  S- vm. Nah. das. P. 6151

Münchncrin,

jus/Stellung inMstLranNis

Wasch- unö Msm
ÄSSÄS

Ksr «ULn ^11
. .. Maschinist
für Eismaschine gesucht. *9195

ll . Winau . Rtibesbeim a. Rh..
Jmpragnier -Anstalt.

Weitsmt SBiesboücn.
B&t Dotzheimer. ». Schsavdach« etc.
Geschäftsstunden oon 8—1 und

tlbr . Sonntags 10—1 Uür
Telephon Skr. %7S, 674 «. o.

tNachtruck verboten.)

Offene Stelle« :
Minat Personal:

6 Gärtner.
2 jg. Bauschlosser.
1 Svengler u. Installateur.
2 jg. Bau - u. Möbelschreiner.
6 Maler u. Anstreicher.

£  SKneider auf Woche.10 Schuhmacher.
2 Friseure und Barbiere.
1 Buchbmöer.
4 Hausburschen m. ft . Stat.

HanS-Persouat:
J.  Kindergärtnerin f. tagsüber.
10 Alleinmaöchen (kochen).
3 Hausmädchen.
4 lg. Köchinnen.

©oft« und Schau-a>.-Personal:
Männlich:

? Oberkellner für Hotel.1 Portier.
4 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner.
1 Küchenchef.
2 selbständige Köche.
3 junge Köche.

Kupfervutzer.
Messervutzer.
Kllchenbursche.
ootelöiener.

7 pausbursche für Rest.4 Liftiungcn.
2 Konditoren.

Weiblich:
1 Stütze.
1 Büfettfräulein . I
2 Servicrfräulein.
3 Zimmermädchen.3 Köchinnen.
2 Kochleürsräulein. 1

lo Haus - u. Küchenmädchen.
Krankenpflege-Personal:

Männlich:
1 lediger Krankenwärter.

Offene Lehrstellen.
Männlich:

2 für Kontor.
3 f. Kontor (9kl. Mittelschül.).
I  lm . Einj .-Zeugn.).
I f ir  verkauf . Drog.- u. Kol.
? L, Werk., Herrenkonfektion.
1 Verkauf . Guß-, Eisen-
u. Mcsunggeschäft n. ausw.
m freier Station.

cS, « ,ÄK
0 Erkauf . Tapeten.
2 ftfr Verkauf, Teppiche und
Jnnendekorat . (Mittels» .).

1 Derkauf. Tuchhandlung.1 kür Verkauf. Buchhandlung.
Weiblich:

1 für Verkauf. Glas - u. Por-
i ^ anw. (Mittelschülerin).1 für Verkauf, Putz.

! Ganze und Telle künstlicher

Gebisse kauft
das Spezlal -Haus dafür , die

- Gust.Horn
^ “1*9, - »» 23. April, Sie,,*

Hote!Einliorn )l .Et.)Zim.irr .3.f4

ßiichcnschr.. Vertiko.
MEk -, « picgel, Bette », Tische.
Aüblc . Diwan . Dcckb.. Schreib-

^ gm erb., bill. zu verk.
Aöleritrase 53,  Pt . f39ä2
^ ^ 'e.brcre 100 Paar Stiefel und
Schul,e für Herren , Damenund
Kinder, darunter Einzel-, R-st-
und Muiterpaare , werden billig
verkauft Neugasse 22,1. St . so"

Schuhmachcr-Zylinder -Nähm.
Orig .Singer .29 K.8, m. Garantie
fu perkamen. Tb. Faust. Kaiser-
itrave 53,  Brebrrch.  064
m^ eober Gasbratofen zu verk
Bletch stratze 40, Part . f.3924

k

LusAeSeiie Möbel
Schöne Aussicht 44. Pt.

zu
verk.

(3927

ÄSMB

10 # 31 t . Albwilrz
in Bierstadt , Langgasse 25. f3S06

Pekinger Palafthnnd
größteSeiten-

beî 6 Mon. alt , aus eig. Zucht,
billig zu verkaufen. *9592

Kreiöelstrabe 3.

fff VexfthisÄenes

1 jg. Kutscher.
2 &u' 'mhrleute.

Kauim. Personal:
Männlich:

2 Kontoristen.
5 Buchhalter.
1 Stenotvvist.
s i eÄ K Hr Zigarren.2 Verkäufer für Kol. u. Del.

Weiblich:
4 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
2 Stenotvvtfttnnen.
2 Verkäuferinnen.

ttinfZ , $ eit' "uck ausw .Landw.
| » SU Karlstr. 18. Pt!
Rckv.Svr .l0 ^ -l ^ t>—6Sonnt ^0
b.l Ubr.Bereits4t )000MIer auZOgezahlt, unterschr. Quitta/n ZL

lveitznähen.
Unterricht erteilt

Handarbeits-
fte&iner n©^ al ie

Ganz alte Tische
mit einer Säule oder drei Säulen
'u kauten gesucht. I . Fleischer.

ainL Carmelitenstr . 7. 566

Dame»schneidereiFriebrichstr.36
Bdü.3.mwerdenTrauer -KIeider.

I BiusemStockebilligstangefert. fM-

§chi>i-Ersatz LZ
Grabenstr .30.Dotzh.Str .53/101

_638

! räuseto-
„parafin"

Wes u. anerkannt wirksamstes
Mittel gegen Kop,- u. Kleider-

S Flohe uuv.chem schlimmstenunserer Soldaten , durch
kanmenGerichtS-Cbemiker

Mt.  aufrecht als vorzüglich wirk¬
sam glanzend begutachtet, auch
iebr empieblenswert als Vor-
beugmigsmittei gegen Fleck-
?oobus usw. Allem - Verkauf
Wiesbaden : in Feidpostpackung
Meü.-Drogeric „Lanitas ", Äpo-
tbeker Haffenkamp. Mauritius-
strabe 5, neben Walhalla . 565

DüngemittelK-Z
Grabenstr . 80,Dotzb.Str .53/101

587

Ia Torfmull
«00' Kilo-Ballen M 3.75, Torf.

is.WT# ma,ni  fa



Bon unserem nach - er Türkei entsandten Berichterstatter.
Damaskns , 2. März , (oken.)

Den Engländern kam dieser erste größere Vorstoß wie
ein Blitz and heiterm Himmel. Niemand weiß besser als
sie selbst, was es beißt, ein Heer 500 Kilometer weit durch
eine Sanöwüste gegen eine lange Befestigungslinie vor¬
zuschieben. Der Suezkanal ist eine Befestigungslinie schon
von Natur , schon als Wasserstrecke, die an vielen Stellen
durch ansehnliche Seen ganz unüberbrückbar. Dazu kommt
noch, daß auf der ägyptischen Seite , die ganze Strecke ent¬
lang, der Eisenbahndamm der Linie Port Said -Suez läuft,
vor dem sich noch der Sützwasserkanal lagert . Zeit zu künst¬
lichen Befestigungswerken war auch in diesen drei Mona-
ten gegeben, und die Kriegsschiffe, auf einzelne Punkte
des Kanals verteilt , bedeuten nichts anderes als wohlar¬
mierte Forts . Den stärksten Schutz allerdings bietet dem
Kanal die vorgelagerte Sinaiwüste gegen jeden Angriff
von Syrien aus . Daß die tüchtige türkische Armee Djemal
Paschas dieses Hindernis mit ihren Vortruppen genom¬
men hat, daß es ihr gelang, mit der Anzahl notwendiger
Pontons über diese wegelose, wafferlose Sandfläche hin-
üoer zu kommen bis an öen Kanal, ja öiesen teilweise zu
jtberschreiten, an einer Stelle von 80 Meter Breite . . . .
das ist vorläufig Erfolg genug. Schon allein der eng¬
lischen Armee gegenüber, die ja weder Mut noch Energie
genug aufbringen kann, ein solches Unternehmen auch nur
in Angriff zu nehmen. Die türkische Armee bewies: es
geht und sie kann es. Was noch fehlte, um den Erfolg zu
sichern, wißen die Engländer ja wohl auch — und beim
nächsten Mal wird den schweren Schiffsgeschützen, die nun
mal nicht mit Maschinengewehren uiederzukämpfen sind,
eine genügendere Antwort entgegendonnern. Es wird
dann auch noch etwas mehr kaput gehen, als diesmal schon
mit den Versuchskräften.

Djemal Pascha kann sagen wie Htnöenburg bei seinem
ersten Vorstoß gegen Warschau, bei der er auch zurückging:
>,Es war nicht die Absicht, öaZ Hindernis schon jetzt zu
nehmen. Wärs mir allerdings durch irgendwelche unbere¬
chenbare Ereignisse doch schon zugefaüen, hätte ich es natür¬
lich genommen." Vorläufig galt es den Versuch durch die
Wüste, und der gelang, war sogar von schönem Erfolg ge¬
krönt. Das nächste Mal wird eine andere Absicht die Trieb¬
kraft sein und diese wird sich dann auch mit anderen Mit¬
teln ausrttsten.

Man denke sich, wieviel Pontons dazu gehören, um eine
solch breite Wasserstraße zu Überdrücken, hinzugerechnet
den Ersatz für Verluste, die man sehr hoch ansctzen konnte.
Jedes Ponton aus einem Wagen, den acht schwere Ochsen
ziehen mußten. Diese Massen nun schon bis an den Rand
der Wüste zu schaffen und dann noch 500 Kilometer durch
knietiefen Sand , von Sandstürmen aufgehalten . . . Man
stelle nch vor, was die Truppen Djemals dabet geleistet
haben, um dies bewältigen zu können, und das mit solcherBravour.

^ Der Plan war kurz der: die ganze Strecke durch Schein-
J ? beunruhigen , den Hauptstoß aber zwischen

Timsah und dem Alten Bittersee anzusetzen.
Port Said , Kantara und Jsmailia im Norden, Chalouf

und Suez tat Süden des Kanals wurden durch schwache
Detachements angegriffen, allerdings ohne Forcierung . Die
Hauptmacht marschierte von Norden herkommend hinter
J “ auf, welche dem Kanal zwischen Timsahsee
und Altem Bittersee vorgelagert ist. Jenseits des Kanals,
zwischen diesem und der Eisenbahn, dehnt sich beiderseits
Serapeum , ein dünn bestandener, doch immerhin deckender
Tannenwald . Bei Serapeum hat der Kanal eine Breitevon 80 Meter.

Aus ihrer Bereitstellung hinter der Düne gingen dieTruppen vor.
Um 1% Uhr am Morgen des 3. Februar wurde der

Kanal erreicht. Unter schwerem feindlichem Feuer , das
sich zur wahren Hölle steigerte, als die Pontons zum Was¬
ser geschafft wurden . Größtenteils gelang dies, einzelne
kamen auch auf die andere Seite . Bor allem zeichnete sich
ein Detachement Tripolitaner in diesen Gefechten aus.
Der Kampf kam zum Stehen , als es den Engländern ge-

' " blich von Serapeum die türkische linke Flanke zu
bestreue«. Eine weitere Bedrohung wurde durch zwei
Kompagnien abgewehrt. Es blieb ein unentschiedenes
Feuergefecht, bei dem auch das schwere Geschütz englischer
Kreuzer mitwirkte bis zum Abend. Als erkannt wurde,
daß ohne schweres Geschütz eine Deckung der Pontons un¬
möglich, nahm die türkische Leitung vorgeschobene Teile
zurück und brach das Gefecht ab.

Daß sie sich zu einem neuen Vorstoß schon heute genü-
tzend gerüstet fühlt, weiß auch der Gegner. Sicher ist. daß
lalle Gedanken sich darauf konzentrieren. Darum kommen
äuch jetzt die Engländer , ö. h. die armen Kerle von Hilfs-
völkern, die für sie ihre Haut zum Markte tragen müsien,
nicht zur Ruhe. Immerfort streifen Detachements bis zum

r«̂ L 5t” e§ " ^ß niemand, was sich da eines Tagesplötzlich entwickeln kann.
■ . bes Kanals haben die Engländer nun auch
keine schönen Scheinstellungen mehr. Bei dem letzten Vor-
Marsch wurden immer Stellungen gemeldet, kühne junge
Offiziere stürmten sie dann auch regelrecht, den Revolver
in der Faust . . . Es war allemal verlorene Müh. Die gut

Stellungen erwiesen sich stets als Atrappen.
Mit Blechkesseln und ähnlichem war der Feind markiert,
der gemütlich jenseits des Kanals saß.

Aber die kühnen jungen Offiziere langen sich auch mal
recht derb die langen Ohren der Engländer her. So kam
heute einer hier an. der im Motorboot über das Rote
Meer gefahren war . Er hatte Petroleum - und Oeltanks
drüben beim Feind in Brand gesteckt, auch sonst allerlei
Schaden verursacht, wichtige photographische Aufnahmen ge¬
macht und war wieder heimgefahren. Wie unangenehm
den Engländern diese Geschichte schmeckte, beweisen die 300
Pfund , die sie auf den Kopf dieses Mannes ausgesetzt
Wenn sie erst einmal zu wiffen kriegen, w e r es war , wer¬
den sie sich noch selbst ohrfeigen.

Kristian Kraus.

Sieg der Türke« im Kaukasus. — Der Fall „Mauitou ".
Konstautinopel. 20. April. (Wolff-Tel.)

- Das türkische Große Hauptquartier  gibt be-
D'e Kämpfea« der kaukasischen Front dauern seit

L * itlEl 06» A» der Nahe der Grenze endete« sie in
Mlsos z« unseren Gunsten.

ü>»rde an der Grenze znrückgeworfen.
Gestern versuchte eiue Flottille von feindliche« Tor¬

pedoboote«, sich- e« Dardanellen z« nähern. Durch unser
Feuer wurden zwei feindliche Torpedoboote sicher ge¬
troffen. Darauf zog sich die Flottille zurück.
. türkischer Flieger  warf bei einem Erkuu-
dungsfluge über T-nedos mit Erfolg Bomben auf die
feindlichen Schiffs «nd kehrte trotz des auf ihn eröfsneten

türkische Torpedoboot „Timnr
Hrsia griff am 17. April mit vollem Erfolge das englische
0 1art !£0tai$*̂ „Maniton" im Aegäischen Meere an. Die
englische Mm,ralttät gibt zu, daß hundert englische Sol¬
daten des Transportschiffes ertranken. Unser Torpedoboot
" "/de von einem englischen Kreuzer und einem Torpedo-
vootszerstörer bis Chros verfolgt. Die Besatznug des
,,Timnr Hisia sprengte das Schiff, um es nicht in feind¬
liche Hände fallen z« lasten, in die Luft. Die Besatzung
E ' be von. den griechische«  Behörde« sehr frennd-scha f t l rch ausgenommen.
liches'^ Öe" Ü6ri0Ctt  Konten ereignete sich nichts Wesent-

Die Anglisierung Aegyptens.
Mailand , 21. April . (T.-U., Tel .)

„Unione" meldet, daß das ägyptische Ministerium seine
Entlassung eingereicht hat. Seit der Entfernung des neuen
Sultans nach Alexandria erscheinen alle Regierungsverfü¬
gungen für Aegypten mit der Unterschrift des englischen
Kommandanten und im Namen des Königs von England
In dieser Maßregel wird die Vorbereitung der Oeffentlich-
keit auf die vollständige staatsrechtliche Einverleibung
Aegyptens in die englische Krone erblickt.

venizelos in Regypten.
Mailand . 21. April . sP.-Tvh Ctr . Bln .)

Der frühere griechische Ministerpräsident Venizelos ist
in Alexandria eingetroffen und begibt sich nach Kairo , wo
er von dem Sultan und dem Oberkommissar Maemahon
empfangen werden wird.

Aus Deutsch-Züdwestafrika.
Kapstadt, 20. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Reuter meldet: Truppen der südafrikanischen Union
besetzten am Sonntag Seeheim, einen Eisenbahnpunkt in
Deutsch-Süöwestafrika.

Japans Absicht.
Militärische Regsamkeit in China.

Stockholm. 20. April . sT.-U.-Tel ., Etr . Bln .)
^ Die chinesische Regierung beginnt umfaffende militä-

! rische Vorsichtsmaßregeln zu treffen. Wie aus Peking
gemeldet wird, sind die Führer der Divisionen in den ver¬
schiedenen Provinzen zu den genauesten Angaben über die
Zahl der ihnen unterstellten Truppen angehalten worden.
Offiziere und Mannschaften erhalten aus Anordnung des
Kriegsministcrs keinen Urlaub mehr. Präsident Juanschi-
kai hat in den letzten Tagen wichtige Konferenzen mit dem
Kriegs - und Marinemintster gehabt.

Eine amerikanische Anfrage an Tokio.
Petersburg , 20. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Rjetsch" wirb ans Washington gemeldet: Die Regie¬
rung fragte in Tokio nach dem Grund für die Entsendung
japanischer Truppenmaffen nach China an. Eine Antwort
ist bisher nicht gegeben worden.

Generalmajor von Reuter.
Berlin , 20. April . sWolff-Tel .)

Das Militär -Wochenblatt meldet: von Reuter , Kom-
mandeur des Grenadier-Regiments Nr. 12, Frankfurt
a. O. (früher in Zabern ), ist zum Generalmajor befördertworden.

Bekenntnis eines Amerikaners.
Berlin , 21. April . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

In der hier erscheinenden„Continental -Times " schreibt
ein Amerikaner : Es ist allgemein bekannt, daß der Cunard-
Dampfer „Lusitania", als er am 8. Februar unter amerika¬
nischer Flagge in Liverpool eintraf , in seinem Rumpfe
zwei Unterseeboote barg, die in Amerika gebaut und in
vollem Bruch des Verbotes des Präsidenten an die eng¬
lische Regierung verkauft waren. Es war eine flagrante
Verletzung unserer Neutralität gewesen, und dieser grobe
Völkerrechtsbrauch geschah unter der neutralen Flagge der
ersten neutralen Macht der Welt, womit man also bestrebt
war , uns zur aktiven Teilnahme an f>em Krieg gegen
Oesterreich und Deutschland zu bewegen.

Deutsch-österreichische Zozialistenkonferenz.

Den Ausbau der internationalen Schieds-
*u obligaten Einrichtungen zum Zwecke der

Staaten "^ öffet  Streitigkeiten zwischen den einzelnen
Die Unterwerfung aller Staatsverträge und -Verein-

ÄSX " «"
. „Die  Internationale , vertragsmäßige Einschrän-
Abrüstung* Uiit dem Ziel der allgemeinen

aller^Völker "" " ^ ** S e lb stb e ftim  m u n gs  r echts
erklären die Vertreter der sozialdemokratischen

Parteien Deutschlands, Oesterreichs und Ungarns : Die
Datfache, daß die sozialdemokratischenParteien der krieg¬
führenden Länder ihr Land und Volk verteidigen, darf
kein Hindernis dafür sein, daß die internationalen Bezie¬
hungen aller dieser Parteien zueinander aufrechtzuerhal¬
ten sind, sowie weiterhin ihre internattonalen Einrichtun¬gen fortzuführen.

Höchstpreise für Brot und Semmeln in
Groß-Berlin.

Fm Berliner Rathaus ist ein für die Groß-Berliner
Bevölkerung wichtiger Beschluß gefaßt worden. Unter
dem Vor,itz des Oberbürgermeisters Wermuth tagte eine
Vrotkonferenz, an der die Vertreter sämtlicher Groß-
Berlmer Gemeinden teilnahmen . Nach längerer Bera-
'? ug wurde mit Rücksicht auf die verschiedenen Preise, die
üch letzt die Bäcker für Brot und Semmeln bezahlen lassen,
beichlossen, Höchstpreise für Brot und Semmeln einzu-
fuhren. Es solle» kosten:

4 Pfund Brot 85 Pfennig
8 Pfund Brot 63 Pfennig,
2 Pfund Brot 43 Pfennig.

Semmeln kosten im Gewicht von 75 Gramm 5 Pfennig.
Andere Brote und Semmeln dürfen nicht hergestellt
werden. Der Beschluß, der für Groß-Berlin gilt , soll in
den nächsten Tagen veröffentlicht werden und am 26. Aprilin Kraft treten.

Letzte Drahtnachrichten.
Ein Amerikaner über die Russengreuel.

Berlin . 21. April . (P .-Tel . Ctr. Bln .)
Als Vertreter amerikanischer Zeitungen hat Edward

Fox die Front im Westen und im Osten vereist. Er ist jetzt
nach New-Aork zurückgekehrt und unterrichtet das amerika¬
nische Publikum ans eigener Anschauung: Ich bin mir
bewußt, sagt er, daß ich die volle Verantwortung dafür,
was ich jetzt sage, Übernehmen mutz und kann, wenn ich
sage, daß die Russen in Ostpreußen gesengt, gemordet, ge¬
brannt und geschändet haben. Wo immer sie hinkamen,
haben sie in einer Weise gewütet, die kaum geschildert wer¬
den kann. Auf Einzelheiten kann ich mich jetzt nicht ein-
lassen. Aber ich werde schon dafür sorgen, daß es in Amerika
bekannt wird. Und wollen Sie wissen, was die Deutschen
dagegen in Rußland tun ? Sie beschäftigen die hungernde
Bevölkerung mit der Ausbesserung der Straßen und zahlen
ihnen einen Tagelohn von einer Mark . Die deutschen Sol¬
daten teilen das letzte mit ihnen, das sie haben. Nein, ich
habe nichts von den angeörohten deutschen Vergeltungs¬
maßregeln für die scheußlichen russischen Mordbrennereien
gesehen. Aber wundern sollte es mich wirklich nicht, wenn
die Deutschen endlich ihre Geduld verlören und zu wohl¬
verdienten Repressalien griffen.

Die Türken in Mittelpersien.
Petersburg , 20. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

- „Rjetsch" meldet aus Teheran : Die Türken nahmen
tzaserischirin ein und marschierten auf Kermanschah.

Berlin , 20. April. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei teilt im

^Vorwärts " als das Ergebnis einer Konferenz, die in
Wren stattgefunden hat, folgendes mit:

, Die Vertreter der Sozialdemokratie ' Deutschlands.
Oesterreichs und Ungarns haben am 12. nnd 13. April eine
Aussprache gehabt, bei der sich die volle Ucbereinstimmung
in ihrer Auffassung ergab. Die bei der Zusammenkunft ver¬
tretenen Parteien stehen auf dem Boden der Beschlüsse der
internationalen Sozialistenkongresse, insbesondere des
Kopcnbagener Kongresses im Jahre 1910 und halten in¬
folgedessen beim Friedensschluß folgende Bedingungen fürrichtig:

Das neutrale Holland.
Amsterdam, 21. April . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

In Vlissingen liegt eine Anzahl belgischer Schlepp¬
dampfer, die, früher nach Antwerpen gehörend, auf der
Schelde fuhren. Verschiedene davon sind jetzt durch eine
englische Gesellschaft aufgekauft worden und sollten am
letzten Sonntag nach England fahren. Wegen der Untersee¬
bootsgefahr waren Namen und Kennzeichen üverstrichen
oder verdeckt worden, sodaß die Nationalität unkenntlich
war. Als die Dampfer den Vlissinger Hafen verlassen woll¬
ten, wurden sie vom Kommandanten des holländischen
Kriegsschiffes „Nordbrabant " daran verhindert und ge-
zwnngen, die Schiffspapiere in Ordnung zu bringen und
die Nationalflagge zu führen. Die Dampfer hißten in¬
folgedessen die belgische Flagge und gingen in See.

Der Burenaufstand.
Haag, 21. April . sT.-U.-Tel.)

Das „Vaderland" veröffentlicht einen Bericht eines
Berichterstatters in Grahamstown in der Kapkolonie, wo¬
raus hervorgeht, daß noch immer der Geist des offenen
Aufruhrs in den ehemaligen Burenrepubliken herrscht.
Nach den Zwangsaushebungen unter der Bürgerschaft für
den Feldzug gegen Deutsch-Süöwestafrika verweigern in
allen Ortschaften viele den Heeresdienst. Zurzeit sitzen 5000
Bürger wegen Aufruhrs in Gefängnissen. Eine große.
Anzahl von ihnen ist zu Geldstrafen verurteilt worden.

Aus Mexiko.
s London, 20. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das mexikanische Konsulat empfing folgende Nachricht
aus Veracruz vom 16. April : Die Streitkräfte des Generals
Obregon brachten heute Villas eine neue große Nieöer-
Obregon brachten Villas Truppen eine neue große Nieder- '
hatten die Führung . Die gegnerischen Truppen verloren
80 Geschütze, 5000 Mausergewehrc, eine Menge Munition
sowie 14 000 Mann . Villa entkam mit dem Nest seiner
Leute nach Norden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die Motten kommen! Da heißt's aufpassen und rechtzeitig

Vorsorgen! Das beste Motten-Mittol ist Global. das die Motten
tatsächlich tötet und nicht nur verscheucht! Globol ist überall zuhaben.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Svort : CarlDiel; el:
kur den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hllnckc:
kur den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstel.
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Druck und Verlag: Wiesbadener Berlagsanstalt  G.m-b.H.
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 21. April, abend« 7 Uhr:
44.  Borstellung . Abonnement D.

Im weißen Röß'l.
Lustspiel in drei Aufzügen von
OSkar Blinneuthal und Gustav

Kadelburg.
Joseph« Boglhuber, Wirtin «rm

»Weißen Röß'l"
Fra « Doppelbauer

Leopold Brandmayer, Zähl¬
kellner Herr Schwad

Wilhelm Giefecke, Fabrikant
. . Herr Anbriano
Ottilie , feine Tochter Frl . Reimer»
Charlotte, seine Schwester
^ Frl . Koller
Walter Hiuzelman», Prioat-

gelehrter Herr Ehren,
Clärchen, seine Tochter

Frl . Mumme
Dr . Otto Siedler , Rechtsanwalt

Herr Albert
Arthur Sülzhetmcr Herr Herrmann
Loidl, Bettler Herr Lchrmann
Nest, seine Nichte Frl . Brandt
Assessor Bernbach
Emmy, seine Frau
Riitin Schmidt

Herr Tester
Frl . Witzel

Frl . Schwach
Frl . Rehlänbcr

Herr Maschek
Herr Rehkopf

Frl . Schneider
Herr Spieß

Herr Carl
Frau Weber
Herr Jacoby

Heinrich Kipp

Melanie Schmidt
Forstrat Kracher
Ein Hochtourist
Eine Dame
Erster Reisender
Zweiter Reifender
Kathi, Bricfbotin
Franz, Kellner
Ein Piccolo
Mirzl, Stubenmädchen

Fra « Weikerth
Mali , Küchln Frl . R-ßmann

lim »Weißen Röß'l)
Marti », Herr Wutschel
Joseph, Herr Nerking
fHauSknechteim „Weißen Röß'l)

Der Portier «m »Weißen Röß'l“
Herr Mayer

Der Portier Wr Post Herr Becker
Der Portier zum grünen

Baum Herr Geisel
Der Portier Wr Rudolphs.

Me Herr Prenß
Ein Dampfer-Kapitän Herr Schäfer
Ein Bootsmann Herr Schmidt
Sepp, GebirgSführer Herr Marke
Ein Bäuerin Frl . Mühldorfer
Bergleute, Gäste, Reisende, Dorf,
ktnder. GebirgSführer. - Ort der
Handlung: Das Salzkammmergut.

Spielleitung: Herr Legal.
Einrichtung der Bühnenbildes: Hr.
Mafch.-Ober-Jnfp . Schleim. Ein-
rtchtung der Trachten: Herr Gar-

derobe-OLer-Jnspcktor Geyer.
Ende etwa 9.30 Uhr.

Donnerstag , 22., Ab. C: Der flie.
gende Holländer.

Freitag , 23., Ab. B : Die Journa-
listen.

Samstag , 24., « d. D: Mignon.
Sonntag , 23.: Oberon. (8.80 Uhr.)
Ŝ »8, 28., Ab. C: Fm weißen

Residenz-Theater.
Msttmoch, 21. April, abends 7 Uhr:

Ka» « erfplel-A»e»d.
Neuheit.

Die einsamen Brüder.
« »» sentimentale Kombdi« «» drei
Akt« von Erich Oestcrhcld. Spiel-

leitung: Feodor Brühl.
Floresta», der Blinde,

, . Hermann Reffeliräger
Jakob, der Bucklige,
m Miltuer -Schöna«
"Eieb , Rudolf Bartak

_ (drei Brüder»
derth , ein jnnge» Weib

Kaihinka, Haushälterin^
. . Rofcl van Born

Thomas, ein Nachbar Hcrm. Hom
Das Stück spielt unter modernen
Mensch« , irgendwo und Irgend-

Der erste Akt an einem
Spätnachmittag, der in den Abend
geht. Der zweite Akt acht Tage

“n °>nem frühen Morgen,
* * eln<m darauf , um

dieselbe Zeit wie der erste.
Ende gegen 9.3V Uhr.

Donnerstag. 22.: Der Raub der Sa-
binertnnen. st. Gastfp. Büllcr.,

Freitag , 23., abds. 8 Uhr: Staats¬
anwalt Alexander. fBolkSvorst.»

SamStag, 24.: Rosenmüller und
Finke. (2. Gastspiel Büllcr.»

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von cein rorbahrsbnroan.)
Mittrv « « !, . 21.

Nachmittags 4 Uhr:
A boii n eine 4 s- 84.oiixert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stfidt. Kurkapellmeister.
1. Berlin -Wien , Marsch

J. Lehnhardt

2. Ouvertüre zur Oper „König
Yvetot “ a.  Adam

3. Der Erlkönig , Ballade
. _ F - Schubert

4.  Duett und Finale aus der
Oper „Martha “ F . v. Flotow

5. Mondnacht auf der Alster
Walzer 0 . Fetras

6. Ouvertüre z. Oper „Undine“
A. Lortzing

7. Die schöne Amazone,
Charakterstück

. _ A. Löschhorn
8. Potpourri aus Joh.

Strauss ’schen Operetten
Sohlögel.

Abends 8 Uhr i
Ahonncments -Koazert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Car! Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Phedra“

Massenet
2. Aus der Musik z. „Sommer¬

nachtstraum“
Fr . Mendelssohn -Bartholdi

a) Ouvertüre
b) Scherzo
c) Noctumo
d) Ho chzeitsmarsch

3. Largo apassionato
L. v . Beethoven

(Instrument , v . C. Schuricht .)
4. Im Herbst , Konzert -Ouver-

ture Grieg
5. Waldweben aus „Siegfried“

R. Wagner.

Walhalla (Kurtheater).
Mittwoch, 21. April, a»« d» b Uhr:

BmrtrS Theater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: vnuteS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palaft

Dotzheimei Mratze 18.
Mittwoch, 21. April, abends S Uhr:

Bunte » Theater.

Tägl. abds. 8 Ubr: BnultB  Theater.

Thalia - Theater.
! m ,  Moderne Lichtspiele.
[ kktrchgasss 72. Fernsprecher 6137.

Täglich nachm. 4—11 Uhr:
Erstklassige Vorführungen.

Vom 21.—LS. April : 2181?
Hennv Porten in ihr .neuen Film:
Das Ende vom Liede.

lErstaufführung .)

Odeon-Theater
Kirchgaffe—Luisenstraße.

Tägl . 8p-—ii Uhr:
LrMasfige Vorführungen.

Voni 31.—23. Avril : ,
Mm Leben für öa§Deine.ß

Künstler - Orchester.

Rener Tbeater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 21. April, abend» 8 Uhr:

Lies« L»stig.

Wiesbadener Reneste Nachrichten

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blymanthal
Kipchgasse 39.

Blauweissen Gartenkies
in Körben und Säcken , Karren in i/i und i/2 Waggons.

L.Rettenmayer,Hofspeditenr/^ ^fm9 5>
(Gärtner und Wie der Verkäufer Rabatt.) «2/

Mittwoch, 21. April 191S

Fum Jägerhaus.

1.8828
Donnerstag MetzelsUvpe,

wozu freund !. elnlaöet Jak . Koob.
Schiersteiner Str . 68.

Das selbsttätige Waschmittel Für
v Leibwäsche!

-wT/ssvwill -.'-.

Henkel ’s Bleich - Soda

“bei * neutrale Häfen
Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb . Frachten , sowie ®!
Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversitherung erteilt 1
L . RETTEMMAYER , Kol.Hofspediteur. Nikolasstr . 5.

vlezunehmendeAus - ehnungver Weltkrieges
läßt Mt bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nicht mehr ausreichend
erscheinen. An ihre Stelle trat der

Kriegs .Htfas
wie wir ihn in praktischster Form,
beanem in der Tasche zu tragen,
unseren Lesern zu bieten vermögen.

Er enthält in erstklassiger sechssarbi ger Ausführung
10 Karten

sämtlicher Kriegsschauplätze der Erde:
1. UebersichtSkarte des europäischen Kriegsschauplatzes
E' ^ t̂itfches Reich mit östlichem Kriegsschauplatz
3. Karte der deutschen Kolonialgebiete
4.  Die Kriegsschauplätzein Oesterreich-Ungarn, Serbien

und der Adria
5. Westlicher Kriegsschauplatz
6. UebersichtSkarte für die Ereignisse im Kanal und auf

dem englischen Festland
7. Belgischer Kriegsschauplatz
8. Russischer Kriegsschauplatz mit Ostsee und SchwarzemMeer
9. Balkanhalbinsel mit den Dardanellen
10. UebersichtSkarte für die Ereignisse im türkischen

Sntcre,sengcbiet und in Ostasscn.
Die Karten haben ein Format von 43LVS8 cm . iede
einzelne ist klar und deutlich und kann leicht und be>
auem entfaltet werben . Der elegant in gutem Ganz,
leinen gebundene Kriegs -Atlas bat ein Format von
18,5X26 cm und ist zum außerordentlich billigen Preise

von nur
—1 Mark 1.50 —«

von den Unterzeichneten Geschäftsstellen zu beziehen. Nach
0Cflen  Voreinsendung des Betrage ? zuzüglich

16 »f Porto . Nachnahme 85 S  extra . Da der Versand
ebenso wertvollen wie praktischen Kriegs -Atlasses

als Feldpostbrief zulässig ist. wird man durch Ueber-
sendung desselben

jedem feldgrauer » eine aroste F-reude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde ist groß.

Bestellungen erbitten die

GeschiWellen der.HieOlldesserMestenNlilhrichteil"
Nikolasstr . II , Mauritiusstr . IS , Bismarökring 29 . 2

_ >

Wetterbericht:

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen

Mauritiusstr . 12
Vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. -

Bon der WetterdienststcAe Weilburg.
SSchste Temperatur nach C. : 4 -18 niedrigste Temperatur 4-4

Barometer : gestern 763 .1 mm heute 761,3 mm.

Voraussichtliche Witterung für 22 , April:

^ " weise wolkig , auch leichte Niederschläge , ganz vereinzelt
nt Gewitterbegleitung . Temperatur wenig verändert.

Niederschlagshöl -e seit gestern:
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kasse" . . .

0
0
0
»

Wafferstand : Rhempege ! Canb : gestern 3.05 heute 2 69
Lahnpegel : gestern 1.86, heute 1.66.

Gummi -Sammlung zur Radbereifung
unserer Militarkraftsahrzeuge.

. . . . Wobl in jedem Haushalt finden sich Gegenstände ausGummi,
die für die Besitzer wertlos geworden sind, wie alte Fahrrad-
Gummireifen und Schläuche, alte verbrauchteGummischnhe , Gummi-
puppen , Bettunterleger für kleine Kinder , Gummibälle Türvor-
lagen — “ m-— 1 “ ~ ~
die al
werden _ _ uv _
Mir Verfügung gestellt werden . ES ergeht darum anchie einzelnen
Familien unserer Stadt die Bitte , alle entbehrlichen Gegenstände
auS Gummi zur Abholung bereitzulegen.

„Diese wird am 2 « . April d. I . durch Schülerinnen der
Oberklassen der Volks- und Mittelschulen und durch Schüler der
r̂ oerrealschule am Zietenring und des Reform -Realgymnasiums
m den den einzelnen Schulen »ugewiesenen Bezirken unter Auf»
sicht ihrer Lehrer und Lehrerinnen geschehen.

Mutter und Väter , Kaufleute und Handwerker , Erwachsene
und Kinder , geht durch Eure Wohnräume , durchsucht Eure
Rumpelkammern und sonstige Auibewahrunasstätten für alte Sachen
un« legt die gefundenen Gummigegenstände bereit!

Es ist ein vaterländisches Werk, zu dem wir auffordern . ES
verdient und fordert aller Unterstützung . Bei dem patriotischen
Geiste unserer Bevölkerung sind wir derselben gewiß.

Wiesbaden , den 17. April 1915.

” 7/t_ _ GlSffing , Oberbürgermeister.

Nach her Bestimmung im 8 1 der Bunbesratsverorbmmg
vom 23. November 1914 (ReichSgesetzblatt Seite 481s ist der Er-
fverb von ReichSgoldmünzen , um sie zu einem ihren Nennwert
übersteigenden Preise zu veräußern , oder die Vermittelung der»

Geneh miMng b«S Reichskanzlers beiohneartiger Geschäfte
Strafe untersagt.

Um aber die so nötige Sammeltätigkeit durch Privatver»
wuen zwecks Abführung der gesammelten Goldmünzen an die
ReichSbank nicht zu lähmen , bat der Herr Reichskanzler durch
Bekanntmachung vom 25. Januar 1918 — Nr . 21 — des Deut-
fchen ReichSanzeiaerS und Königlich Preußischen Staatsanzeigers
— bestimmt, baß der durch die oben erwähnte Verordnung ver¬
botene Erwerb oder die Vermittelung des Ankaufs ober Er»
werbs von Reichsgoldmünzen zulässig ist. sofern dies ausschließ,
lich zu dem Zwecke geschieht, um die erworbenen Goldmünzen an
>̂E,. Reichsbank abzuführen. Wenn somit Privatpersonen , die

Goldmünzen für die Reichsbank einsammeln ober erwerben , eine
Bestrafung nicht zu befürchten brauchen, so erscheint eS doch
zweckdienlich, baß sse wegen einer beabsichtigten Sammlung vor»

t Ä- ®cr  zuständigen Reichsbankanstalt in Verbindung treten
und sich von dieser eine schriftliche Bestätigung darüber be-
'Eaffen . daß ihre Tättakeit des AnkanfenS von Goldmünzen
ausschließlich für die Zwecke der Reichsbank erfolgt.

Wiesbaden , den 26. März 1918. 2U
_ Der Polizei -Präsident : von Scheuck.

Bekanntmachung.
„Am 21 . 22  26 .. 27 28. und 29. April findet von vor»

mittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrund
Scharfschießen statt.

^ ^ b^wirb gesperrt : Das Gelände mit Wegen und Straßen
rechts tostlichl der Platter Straße , sowie bas Gelände mit
Wegen und Straßen links lwestlich) der Jdsteiner Straße bis
zur Abweichung des Graf -Hülfen -Weges . Jdsteiner Straße und
Platter Straße selbst gehören nicht zum Gefahrenbereich und
sind für den Verkehr freigegeben.

Wegen der damit Verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schießaelanbes gewarnt . Ebenso ist auch bas Be»
treten des Schießgelundes an den Tagen , an denen nicht ge-
schossen wird , wegen Schonung der GraSnutzung verboten.

Wiesbaden , den 8. Avril 1915. 4?«
_ _ _ Garnilonkommaubo.

Die Kleinhartvelspreise wichtiger Lebensmittel
«nd Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

am 17. April 1918.

Für Hülsenfrüchte und
Futtermittel bei Händlern.

Preis
niedr ..höchst.

Hafer , ♦ . • 100 Kg.28.00 28.00
Hm . . . » . 100 Kg.iZ .0012 .50
Rtchtstroh . . . 100 Kg. 7.06 7.56
Krummstroh . . 100 Kg. 6.50 6.50

Butter , Eier , Käse u . Milch.
Es,butter,Saßrahmb. l Kg. ßf) 8.60
Eßbutter, Laudb. . I Kg. st'Zp Z 26
Kochbutter . . . 1 Kg. ZZp Z.ZY
Trinkeier . . . . 1St > p^ 4 014
Frische Eier , . I St . 0 1̂2 0.18
Kleine Eier . . .  1 St . o'lO O.IO»
Handköse . . , . 1 St . o 08 0 69
Fabrikküse . . . 1 St . 0.66 6.08
Vollmilch . . . . 1 Ltr. 0.26 0.26

Kartoffeln und 'stwiebeln.
Lßkartoffeln . . 100 Kg.12.5616 .60
Eßkartosfeln . . 1 Kg. 6.12» 6.16
Zwiebeln . . . .  1 Kg. 0.36 0.60

Gemüse.
Weißkraut . . . I St . 0 46 6 66
Weißkraut . . . 1 Kg. 0.30 686
Rotkraut . . . . 1 St . 0 66 0 66
Wirsing . . . . 1 St . 0.86 040
Rosenkohl . . . IKg . 6.40 060
GrünkohlsWinterk.) 1Kg. 0 36 0 46
Rbmtschkohl . . I Kg. o'go 0 40
KI. gelbe Rüben
Gelbe Rüben . .
Schwarzwurzeln .
Rate Rüben , .
Weiße Rübe» . .
Erdkohlrabi . . ,
Spinat . . . . .
Blumenkohl, auSl.
Meerrettich . . .
Sellerie . » , ,
Kopfsalat . , , ,
Lattich-Salal , .
Feldsalat . . .
Treibgnrken . ,
Rhabarber , . 1
Treibrettich ,
Radieschen ,
Rettich. .

88 . April Sonnenaufgang 4.52 > Mondaufgang
Sonnenuntergang7.07 j Mondunteroong

9.58
2.0a

i Gbd. 0.12 0.12
l Kg. 0.24 6.80
1 Kg. 0.44 0.60
1 Kg. 0.24 0.80
l Kg. 0.24 0.24
1 St . 0.10 0.20
l Kg. 0.24 0.32
1 St . 0.30 0.70
1 St . 0.15 0.25

> 1 St . 6.08 0.35
‘ 1 ® . 0.15 0.18

l Kg. 0.60 1.00
i Kg. 0.50 1.00

, 1 St . 0.60 0.60
1 Kg. 0.35 0.80

1 ®6i. 0.12 0.12
1066 . 0.04 0.05
> 1 St . 0.10 0.12

Obst.
Eßilpfel . . . . IKg . 0.80 1.20

. auslünd. . 1 Kg. 1 60 2 40
KochSpfei. . . . 1 Kg. 0.60 0.70
Kochbirnen . . . 1Kg. 0.60 0.70
Weintraube», auSl. 1 Kg. 8.06 3.00
stttronen . . . . 1 St . 0.65 6.08
«Pfelstne» . . . l Et. 0.66 0.10
Kastanien . . . iKg . 0.86 0.90

I . 1 Kg. 150 1.80
! Haselnüsse . . . l Kg. f og 1.5g

Dische.
Heringe, gesalzen 1 St. 0.12 014
Hering, grün . . ~ ~ -
Seewetßl. (Merl.)
Schellfisch. . . .
Bratschellfisch . .
Kabeljau . . . . A ÄU

' t. AuSschn. 1 Kg. 140 iso
tw « .* ' ' ' IS 8,  1 -26 1.80
»twlftM ■ ■ . iSz , 0.80 0L0

1 Kg. 0.60 0.60
J Kg. 0.80 0.80
l » a- 1.40 1.60
1 Kg- 0.60 1.00
IKg . 1.00 1.20

1 Kg. 3.20 8.20
IKg . 2.80 2.80
IKg . 2.00 2.00
IKg . 2.60 2.80
1 Kg. 2.60 2.60
I Kg. 2 .20 2.46
IKg . 1.80 2.00

Mehl auch im Grotzbezug.
Preis

„ niedr„hök- s>.
RotzuugesLimanb« ) 1 Kg. 246 3 60
Hecht, lebend « . 1 Kg. 2.80 8.00
Karpfen, lebend . IKg . 2.46 2.40
Schleie», leben« , IKg . 8.66 3.60
Barsche, lebend . IKg . 1.60 1.60
Seehecht, ganz . IKg . 6.86 0.89
Zander, allgem. 4 Kg. 2.40 2.40

Geflügel unv Wild.
GanS . . e e p 1 Kg. 3.60 3.60
Hahn . . » . , ISt . 3.06 3.60
Huhn . . , , , 1 St . 3.66 3.60
Taube . . . . . 1 St . 0.90 0.90
Rehvorderblatt . IKg . 1.80 1.80
Wtlbragout . . , IKg . 1.00 1.00

Meisckstvarer ».
Die llbr. Fletfchpr. werb. n. einmal
im Monat notiert und veröffentlicht,
SchinkenI. AuSfchn. IKg . 5.60 5.60
Dörrfleisch . ~ ‘ '
Eolperfleisch
Nierenfett . ,  ,
Schwartenmage»
Bratwurst . .
Fletschwurst . .
Leberwurst . . »
Leberwurst, bester«

n. HauSmacher. 1 Kg. 2.40 2.60
Blutwurst, frisch . IKg . 1.80 2.60
Blutw. fHauSm.) IKg . 2.40 2.60
Rotzfletsch . . . 1 Kg. 1.00 1.00

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl Nr. 0 im Kg.53.00 53.00
Weizenmehl, M^ igeS,

mit 80%, Roggen-
mehl . , .100» 8. 45.OO 46.00

Roggenmehl, durchge-
mahle» . . .100 Kg 43.00 44.00

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

te» Brot aus Rog¬
gen u. Weizen¬
mehl u. 10%  Kar¬
toffelmehl . . i Latb 0.66 0.68

Semmel lBrötche») 1 Kg. 0.85 0.85
Kolonialwaren.

Weizenmehl >. Epelfe»
bereitg. Nr. 0 . IKg . 6.64 6.68

Noggenmehl Nr. 0 IKg . 0.50 0.60
Erbsenz. K.,ungefch. IKg . 1.10 1.30
Spetsebohne» , , 1 Kg. 1.10 1.30
Fadennudel» . , IKg . 1.20 1.40
Weizengrieß . . . IKg . 0.86 1.20
Gerstengranpen . IKg . 1.00 1.20
Rei» . IKg . 1.Y0 1.20
Buchweizengrütze. 1 Kg. 1.00 1.00
Hafergrütze . . . IKg . 1.00 1.08
Haferslocken. . . 1 Kg. 1.00 1.08
Gemischte» Backobst1 Kg. i 30 1 60
Kaffee, gebr. . . IKg . 3^ 0 3.20
lucker, harter » , 1 Kg. 0.56 0.60
-petsesal, . . . IKg . 0.20 0.22

Heiz - n . Beleuchtungsstoffe.
Steink. fHauSbr.) öv Kg. 1.35 1.70
Braunkohlenbttk. so Kg. 1 80 1.30
Braunkohlenbrtk. 100 St . 1.30 1.30

. ■ . 1 18 , a24 (J.24
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